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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Aatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
n- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 24. September 1863. 


Voſener Zeikung. 
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Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
t ion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er« 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— 


Amtliches. 


Berlin, 24. September. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
erupt: Dem Lieutenant a. D. und Gutsbeſitzer Freiberen von Duecker 
u Rödingbauſen im Kreiſe Iſerlohn das Kreuz der Ritter des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern und dem Ackerwirth Chriſtoph Reimann 

gleſzyn im Kreiſe Schrimm die Rettungsmedaille am Bande; ferner 
dem Hppotbekenbewabrer König in Prüm den Charakter als Steuerrath zu 

erleihen; und die ſeitherigen Beigeordneten Eduard Eberts und Jacob 
acher zu Kreuznach, der von der dortigen Stadtverordnetenverſammlun 
enen Wiederwahl gemäß, und zwar den ꝛc. Eberts als erſten un 

x- Macher als zweiten Beigeordneten der Stadt Kreuznach für eine 

nerweite 2 bbe Amtsdauer zu beſtätigen; auch dem Kammerherrn 
uſtav Gans Edlen Herrn zu Putlitz auf Retzin bei Perleberg die 
Krlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotba 
Gebel ibm verliebenen Ritterkreuzes des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen 
usordens zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Mittwoch 23. September, Abends. Die 

Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht die Antwortsdepeſche 
des Fürſten Gortſchakoff an den Staatsrath v. Knorring 
in Wien. 

Diaſſelbe Blatt bezeichnet die Nachricht des „Memo— 
rial diplomatique“ von Verhandlungen in Betreff einer 
eabſichtigten Verlobung des Erzherzogs Ludwig Viktor 
von Oeſtreich mit der Prinzeſſin Iſabella Chriſtine von 
raſilien als jeder Begründung entbehrend. 


Frankfurt a. M., Mittwoch 23. Septbr., Nachmit⸗ 
tags. „LEurope“ wiederholt dem „Mémorial diplomati⸗ 
que“ gegenüber, daß Erzherzog Maximilian die bekannte 

bſtimmung der Notabeln Mexiko's für unzureichend halte 
und den mexikaniſchen Thron nur unter der Bedingung 
einer neuen umfaſſenden Manifeſtation des Volkswillens 
kamahmen werde; er werde auch in dieſem Sinne der mexi⸗ 
kaniſchen Deputation Antwort ertheilen. 
„Auf den Antra 
Mainz be der Katholikenkong 


latholiſche Gelehrte und Literaten. 


— 0 


Poſen, 24. September. 

ip Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſucht es, der Fortſchrittspartei gegen⸗ 
Rus mit jo dunklen Erklärungen über die Stellung des Königthums zur 
„oltspartei, daß fie damit vollkommen das Schwierige ihres Standpunt⸗ 
5 darlegt. Die Volkspartei ſtehe auf dem Grunde der Ideen des Jah- 
8 1789 und das fei ihr Recht bis zu einem gewiſſen Punkte; denn dieſe 
* een laſſen ſich weder verleugnen noch bekämpfen; aber ſie müſſe auch 

M Königthum das gleiche Recht einräumen, ſich nach diefen Ideen zu 


legen modernen Anſprüchen zu genügen. Nun ſcheint es, daß das 
yglerungsorgan eine Entwickelung in doppelter und entgegengeſetzter 
tung annimmt; die Volkspartei eilt der Volksſouveränetät entgegen, 
ungen die königliche Gewalt nach phyſiſcher Machtentwicklung zu ringen 
due um die im Staate wogenden Parteien zu bändigen und zu lenken. 
uf dieſe Weiſe kommt das Blatt dahin, auch den jetzigen Verfaſſungs⸗ 
donflikt als ein Symptom des perpetuirlichen Kampfes zwiſchen den 
5 srechten und dem Königthum darzuſtellen, den das letztere mit allen 
it itteln zu feinen Gunſten zum Austrage zu bringen habe. Dieſe Theorie 
le am Konſtitutionalismus aber fremd. Wenn im Verfaſſungsleben 
Keim innerer Kümpfe liegt, ſo iſt es der Kampf der Parteien unter 
ander, nicht gegen das Königthum. Durch den Konſtitutionalismus 
im Gegentheil das letztere den innern politiſchen Kämpfen entrückt 
über die Parteien erhoben, unter denen es in der abſoluten Monarchie 
Mitten drin ſteht. Hier bedarf es des Kampfes um ſeine Exiſtenz und 
Nachterweiterung, weil es keine legale Baſis hat, ſondern vorzugsweiſe 
zu dem Recht der Gewalt beruht. Hier kann es Parteiungen geben, und 
u der Regel gehören ſie der feudalen Richtung an, welche das Königthum 
ynittelbar angreifen und durch feine Schwächung eigne Gewalt und 
Wi ilegien erſtreiten wollen. In der konſtitutionellen Monarchie hören 
e Kämpfe dieſer Art auf, da nicht nur das Privilegienweſen gefallen, 
yndern auch dem Königthum nichts mehr für die einzelne Partei abzu« 
guten iſt. Hier kann ſich nur eine Partei mit der andern meſſen, um 
au auf die öffentlichen Angelegenheiten und den Gang der Staats⸗ 
chäfte zu erlangen. 
Dieſem Kampfe darf das Königthum, jo lange er innerhalb der le⸗ 
If en Grenzen bleibt, ruhig zuſehen, es muß vorzüglich durch feine mora⸗ 
he Macht auf die Parteien einwirken, aber es kann allerdings nicht 
bew phyſiſchen Macht entkleidet und zum ohnmächtigen Schatten herab» 
M ürdigt werden, um dem Spiel der Parteien ohne Grenzen gewähren 
th laſſen. Darum hat die konſtitutionelle Regierungsform dem König⸗ 
am ſtarke Mittel in Händen gelaſſen, den Staat vor inneren Erſchüt⸗ 
gen zu bewahren. 
wen Dieſe Mittel werden ihre ausreichende Macht allemal bewähren, 
chu u fie nicht im Partei⸗Intereſſe angewendet werden und das König- 
Kr ſich wicht dahin drängen läßt, über die verfaſſungsmäßigen Schran- 
N dun bun e Würde es dagegen verſuchen, mit Hülfe einer Partei 
es bon jenen Schranken zu befreien, ſo wäre ſofort der alte Zuſtand 
Wachen wieder hergeſtellt und das Königthum jedem Angriff 


ie Idee der „N. Allg. Z.“, das Königthum habe feine Entwicke⸗ 


it 


een, 


muwickeln und ſich mit einer Machtfülle zu umgeben, die hinreiche, den 


lung in einer Richtung zu nehmen, wo es eine Partei durch die andere menloſen Exiſtenzen der ſogen, proviſoriſchen Regierung oder die letzten 


zügelt und überhaupt mittelſt geſchickter Benutzung der einen und andern 
ſeine Macht vermehrt, iſt dem franzöſiſchen Imperialismus entnommen, 
der in Ermangelung feſter Wurzeln im Volke allenfalls ſo rechnen darf. 
Aber ein altes legitimes Königthum, gleichviel ob von Gottes Gnaden 
oder nicht, bedarf ſolcher Praxis zu ſeiner Selbſterhaltung nicht, ja es 
ſtellt durch fie vielmehr den Thron bloß. Die Affociation Louis Napo⸗ 
leons mit dem Arbeiterſtande mag für Frankreich augenblicklich ein Ge⸗ 


bot der Noth ſein, aber wenn dieſes unſichere Bündniß einmal bricht, 


dann wird es dem Kaiſer vielleicht wenig frommen, ſich auf ſeinen alten 

Freund Klerus, zu werfen. Eine ſolche innere Politik bei uns ein⸗ 

zuführen, iſt kein Grund vorhanden. 

keines Bündniſſes mit den Arbeitern. Wenn heute Louis Napoleon mit 

Bir der Arbeiter die Verfaſſung eskamotirte, dann würde morgen der 
uvrier fein Gebieter fein. . 

Wir mögen daher durchaus nicht ſcheel ſehen auf die Erfolge von 
Schulze⸗Delitzſch für den Arbeiterſtand und find keineswegs der Meinung 
der „Nordd. Allg. Zeitung“, daß er ſich bloß um ſeine Partei verdient 
gemacht hat, und zwar nicht um des Arbeiters ſelbſt willen, ſondern weil 
er die Frage der Staatsregierung entwunden. Wir erkennen vielmehr 
gern an, daß dieſer Volksmann ſich um den ganzen Staat verdient ge⸗ 
macht hat, dadurch, daß er dem Arbeiter den Weg zu Brot und fittli- 
chem Leben und Streben gezeigt hat. Das miniſterielle Blatt muß ein⸗ 
mal wieder einen ſchwachen Augenblick gehabt haben, da es eine Sache 
als politiſches, den konſervativen Intereſſen gefährliches Parteimanöver 
hinſtellt, der vor Kurzem noch die Staatsregierung ſelbſt ihre ernſte 
Beachtung in wohlwollendem Sinne zuwandte. g 

Aus der Regelung der Arbeiterfrage kann das Königthum nicht po⸗ 
litiſches Kapital für ſich machen wollen, am wenigſten aber wird es die 
Fähigkeit haben, dem Arbeiter das zu geben, was ihm fehlt, Arbeit und 
Brot. Selbſt Napoleon, ſo ſehr er ſich auch mit dem Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt, wird ihm nicht eine behagliche Exiſtenz zu verſchaffen vermögen; er 
ſucht ihn allenfalls vorübergehend zu beſchäftigen und mit Hoffnungen zu 
tröſten, im Uebrigen überläßt er ihn ſeinem Elend und ſeinen Sorgen. 

Auch unſere Regierung wird in der Löſung dieſer Frage nicht glück⸗ 
licher fein, als der Kaiſer von Frankreich, und muß es dankbar geſchehen 
laſſen, wenn der Arbeiterſtand unter Leitung von Männern, die ein war⸗ 
mes Herz für ihn haben, feine Lage ſelbſt zu verbeſſern ſucht. Sie kann 
nicht mehr thun, als dieſem Streben wohlwo“ d entgegenzukommen und 
inderniſſe wegzuräumen. Alsdann wird fie 
ichten und ihn „bei den Wahlen auf ihrer 
Seite haben,“ aber noch mehr dann, wenn ſie es verſteht, das Staats⸗ 
ſchiff ruhig durch die Wogen zu ſteuern und Stürmen zu entgehen, die 
das öffentliche Vertrauen ſtören, die Gewerbthätigkeit hemmen und das 
Feld für den Fleiß des Arbeiters beſchränken. 


Deutſchland. 


Preußen. — Berlin, 23. Sept. [Die Gerüchte über 
die polniſche Frage; Preußens Stellung zur Reform- 
Akte; die Wahltermine.] Der meiſt gut unterrichtete Pariſer 
Korreſpondent der „Independance“ warnte ſchon vor länger als acht Ta⸗ 
gen davor, man ſolle ſich durch den Alarm, den die fanzöſiſche Kriegs⸗ 
partei bei der bevorſtehenden Veröffentlichung der ruſſiſchen Antworts⸗ 
noten jedenfalls wieder ſchlagen würde, nicht über die thatſächliche Si⸗ 
tuation irre machen laſſen. Der Alarm iſt da, und die Warnung an 
der Zeit. Die Pariſer offiziöſe Preſſe ſcheint allgemeine Ordre erhalten 
zu haben, durch dunkle Hinweiſungen auf die Zukunft, gereizte Räſonne⸗ 
ments und beliebige Gerüchte dem Gefühl der Kränkung als geſchicktes 
Ventil zu dienen, das ſich in der franzöſiſchen Nation etwa über Ton, 
Inhalt und Anſpielungen der letzten Petersburger Altenſtücke geltend 
machen könnte. Darüber wäre nun weiter kein Wort zu verlieren. Daß 
jedoch dieſe Blätter und auch die „Times“ ſich noch immer in dem fri⸗ 
volen Spiele gefallen, bei den Polen neue Hoffnungen für das kommende 
Frühjahr zu erwecken, iſt in der That mehr als eine Thorheit: es iſt eine 
Perfidie. Wenn es Rußland auch im April oder Mai des nächſten Jah⸗ 
res noch nicht gelungen iſt, die Ordnung in ſeinem Königreich wiederher- 
zuſtellen, dann iſt es freilich gewiß, daß friegerifche Verwickelungen leicht 
Rußland gefährlich werden könnten. Die Zuſtände in Europa ſind 
heute nicht von der Art, um ein mit ſolcher Energie eiterndes Ge⸗ 
ſchwür ſo lange Zeit als ein lokales Uebel zu ertragen. Zur ſelben Zeit, 
das iſt unter ſolchen Vorausſetzungen ebenſo gewiß, wird dann aber das 
Königreich Polen eine im Blute ſchwimmende Wüſtenei, und es wird in 
dieſem unglücklichen Lande wenig mehr vorhanden ſein, dem man helfen 
könnte. Man redet zwar auch darauf los, daß die leicht mögliche Anerkennung 
der Polen als kriegführender Theil dem Aufſtande den Winter hindurch 
Halt und Kraft gewähren würde. Wie die Leute ſich das denken, iſt 
ſchwer zu ſagen. Oeſtreich und Preußen werden ſicherlich nicht zu den 
Mächten gezählt werden, denen man einen, ſolchen Schritt zutraut, und 
dadurch verliert feine Anerkennung für die leichtere Beſchaffung des Kriegs⸗ 
materials von vornherein jede Wirkung. Aber Geld, meint man, würden 
die Polen im Wege der Anleihe ohne Schwierigkeit erlangen. Ich 
will Ihnen ein Fakt mittheilen, das ich ziemlich verbürgen kann. Im 
Februar oder März d. J. verfuchte das Warſchauer Centralkomité 
durch einen Agenten in London eine Anleihe zu unterhandeln. Es fanden 
ſich auch Banquiers, die ſich auf das Geſchäft einlaſſen wollten. Nur 
verlangten ſie als Bürgſchaft die Unterſchrift des Diktators Langiewicz 
und eines zweiten polniſchen Generals (wenn wir nicht irren, auch einiger 
poln. Magnaten); dieſen wollten ſie Kredit gewähren, aber niemals dem 
Phantom des Geheimkomité's. Das geſchah zu einer Zeit, wo man all⸗ 
gemein an die unmittelbar bevorſtehende Intervention Frankreichs glaubte, 
der erſte Aufſchwung des Aufſtandes zu weitgehenden Spekulationen anregte 
und die Diktatur des Langiewicz den Schein einer öffentlich konſtituirten 
Gewalt hervorrief. Bildet man ſich ein, daß heute Louis Napoleon die na⸗ 


er König von Preußen bedarf 
auf die Schlußmittheilung des Frankfurter Fürſtentages wird heute ein 


Ueberbleibſel der polniſchen Bandenführer als lriegführenden Theil aner⸗ 
kennen wird. Traut man ihm weniger gefunden Menſchenverſtand und 
Vorſicht zu, als den engliſchen Cithmännern? — Ich möchte deshalb fürs 
Erſte noch bei meiner früheren Anſicht verharren, daß die Pariſer Offi⸗ 
ziöſen bald neue Ordre bekommen werden, wieder abzuwiegeln, daß eine 
Erklärung im Pariſer „Moniteur“ das Ultimatum abgeben wird, das 
die Diskuſſion dieſer troſtloſen Frage auch für die Publiciſtik abſchließt, 
und daß im Uebrigen Alles davon abhängt, ob Rußland ſein gegebenes 
Verſprechen einzulöfen im Stande iſt, mit dem Beginn des nächſten 
Jahres das beruhigte Königreich im Sinne der 6 Punkte zu reformiren. 

Zu gleicher Zeit mit dem Abgang der Antworten unſeres Kabinets 


Bericht des Staatsminiſteriums an den König vom 15. d. Mts. über 
die öſtreichiſche Reformakte veröffentlicht. Parität zwiſchen Oeſtreich und 
Preußen im Direktorium, Veto jeder Großmacht für Kriegserklärungen 
des Bundes und ein aus direkten Wahlen hervorgegangenes Reichspar⸗ 
lament find die drei Divergenzpunkte. — Die Anberaumung des Wahl 
termins für die Urwahlen am 21. Oktober, für die der Wahlmänner am 
29. Oktober kann als zuverläſſig angeſehen werden. — Meine neuliche 
Mittheilung über die angebliche Saiſirung des Wahlprogramms der 
Fortſchrittspartei beruhte auf einer Verwechſelung des Wahlaufrufs mit 
einem anderweitigen Flugblatte des Central⸗Komité's jener Partei. 

(Berlin, 23. Sept. [Bom Hofe; Verſchiedenes.] Der 
König fuhr geſtern Abends nach dem Schluß der Oper nach Schloß Ba⸗ 
belsberg, nahm heute Vormittags daſelbſt Vorträge und Meldungen ent⸗ 
gegen, ertheilte einige Audienzen und verweilte darauf mit dem Kronprin⸗ 
zen längere Zeit zum Beſuche der Königin⸗Wittwe im Schloſſe Sans⸗ 
ſouci. Dort traf Mittags auch der Erzherzog Leopold von Oeſtreich mit 
ſeinen militäriſchen Begleitern ein, um ſich von der Königin⸗Wittwe, 
und zugleich von den in Potsdam reſidirenden Herrſchaften zu verab⸗ 
ſchieden. Nach Aufhebung der Tafel lam der König von Babelsberg 
nach Berlin, konferirte mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck und 
wohnte Abends der Balletvorſtellung bei. Morgen Mittag will der 
König mit den Miniſtern arbeiten, die auch heute wieder eine mehrſtün⸗ 
dige Konferenz im auswärtigen Amte abgehalten haben. — Der Kronprinz 
empfing heute Mittags den Herzog von Mancheſter und die hier anweſen⸗ 
den Offiziere, ſo wie den engliſchen Botſchafter Sir Andrew Buchanan. 
— Der Erzherzog Leopold von Oeſtreich iſt heute Abend im ſtrengſten 
Inkognito nach der Provinz Preußen abgereiſt. — Die Mitglieder der 
Muſterungskommiſſion und die übrigen fremdherrlichen Offiziere, welche 
den Herbſtmanbvern beigewohnt, haben ſich heute überall verabſchiedet 
und werden morgen die Rückreiſe antreten. — Der Finanzminiſter von 
Bodelſchwingh iſt heute Abend von Schloß Heyde in Weſtfalen hierher 
zurückgekehrt. — Der Graf Galen, welcher Preußen ſeither in Madrid 
vertrat, ſchon längere Zeit ſich aber hier mit Urlaub aufhält, ſoll nun⸗ 
mehr den durch Oriolla's Tod erledigten Geſandtſchaftspoſten im Haag 
erhalten. — Miß Parepa, welche jetzt an unſerer ee gaſtirt, tritt 
morgen als Norma auf und wird in den nächſten Tagen in der Zauber⸗ 
flöte die Königin der Nacht in ihrer urſprünglichen Geſtalt ſingen. 
Herr Formes ſollte morgen in Norma den Sever ſingen, hat ſich aber 
ſchon wieder krank gemeldet und deshalb muß Woworski für ihn eintre⸗ 
ten. — Herr v. Hülſen hat das Zaktige Luſtſpiel von Benedix „Gegen⸗ 
über“ zur Aufführung angenommen. Neu einſtudirt wird „Das letzte 
Abenteuer“, Luſtſpiel in 5 Alten von Bauernfeld, das vor einigen 30 
Jahren mit Charlotte v. Hagn über die Bühne ging. Jetzt tritt Frau 
Kierſchner an deren Stelle. — Heute muſterten viele Menſchen Unter den 
Linden ein Haus, in welchem man ſeit einigen Tagen damit beſchäftigt 
iſt, in den Parterreräumen eine Ladeneinrichtung herzuſtellen, bei welcher 
die eiſernen Pfeiler das Mauerwerk erſetzen. Während der Nacht hat ſich 
nun das Haus derartig geſenkt, daß ſich überall gewaltige Riſſe zeigen 
und die Fenſterſcheiben geſprungen ſind. Die Bewohner der Beletage 
mußten ausziehen. Starke Stützen wurden ſofort angebracht und ſollen 
dieſe das Haus vor weiterem Schaden bewahren. 

C. S. — Die Antwort des Königs an die deutſchen 
Fürſten und Vertreter der freien Städte geht heute ab. Es beſtätigt 
ſich, daß die gemachten Vorſchläge von Preußen abgelehnt werden, dage⸗ 
gen die bereits bekannten Bedingungen, als: andere Organiſation der 
Volksvertretung, Parität Preußens mit Oeſtreich, das Veto u. ſ. w., 
angegeben ſind, unter welchen nach erzielter Einigung Preußen auf nä⸗ 
here Verhandlungen eingehen will. Den Fürſten, welche die Frankfurter 
Kollektivnote nicht unterzeichnet hatten, iſt von dem Geſchehenen Mithei⸗ 
lung gemacht worden. Preußen betont namentlich, daß es ſich in allen 
auswärtigen und Kriegsangelegenheiten feine Selbſtſtändigkeit als Groß⸗ 
macht wahren müſſe und daß die neue Bundesverfaſſung, über die man 
ſich zunächſt in Miniſterkonferenzen zu einigen haben würde, dann einer 
u dem Zwecke zu berufenden deutſchen Nationalverſammlung zur Ver⸗ 
einbarung mit den deutſchen Regierungen vorgelegt werde. 

— (Kriegeriſche Aſpekten.] Die „Korr. Stern“ ſchreibt: 
Die Auffaſſung in hieſigen diplomatischen Kreiſen, daß die letzte ruſſiſche 
Erklärung, von Seiten Frankreichs namentlich, nicht ohne Antwort blei⸗ 
ben werde, wird weder in Wien noch in Paris getheilt. Aus Wien 
ſchreibt man uns, daß Oeſtreich ſich zwar alle Mühe giebt, die Diskuſ⸗ 
ſion zu verlängern, und daß Graf Rechberg nichts mehr befürchtet, als 
daß die diplomatiſche Aktion der Interventionsmächte jetzt geſchloſſen 
würde, daß aber Frankreich und England für den Augenblick nichts wei⸗ 
ter zu thun gedenken. Das Wiener Kabinet hat ſichere Anzeichen, daß 
jein Doppelſpiel in der polniſchen Frage von Napoleon nur deshalb nicht 
geahndet worden iſt, weil Frankreich grade aus dieſer doppelzüngigen Po⸗ 
litit Nutzen gezogen hat. In Paris ſieht man mit einer gewiſſen Beklem⸗ 
mung dem nächſten Frühjahr entgegen, on tout les canons de IEu- 
rope partiront tous seuls. Selbſt in friedliebenden Regionen in der 
nächſten Umgebung des Kaiſers hält man einen Krieg mit Rußland, 
und noch andere kriegeriſche Verwicklungen im nächſten Frühjahr in 
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Europa für unvermeidlich. Und noch andere kriegeriſche Verwickelungen? 
Ja, und leider ſtellen unſere beiden Korreſpondenten einen Konflikt zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Preußen oben an. Beide behaupten, daß in Hinſicht 
auf dieſen Konflikt die Rekruten in Preußen ſchon im Oktober eingeſtellt 
werden und befürchten, daß Preußen ſich eine ganze Zeit lang ſelbſt über⸗ 
laſſen bleiben wird, wofern es nicht auf den von gewiſſer Seite her pro⸗ 
ponirten Handel, linker Rhein gegen Weſer eingehen wollte. Von 
Seiten Rußlands kann Preußen höchſtens auf einen appui moral rech⸗ 
nen, denn es wird dann von einer Invaſion im Norden oder Süden be⸗ 
droht ſein. Wir haben die Eventualität eines Konfliktes zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Preußen ſeit dem Frankfurter Kongreß ſchon zu verſchiedenen 
Malen hervorgehoben; wie es ſcheint, beſchäftigt ſich die europäiſche Di⸗ 
plomatie ganz ernſtlich damit. Und dieſen Zeitpunkt, alſo das nächſte 
Frühjahr wird auch Dänemark abwarten, ehe es mit der Erklärung, daß 
es die Okkupation Holſteins als casus belli betrachtet, hervortritt. Bis 
dahin wird es dieſer Otkupation, ſo behauptet man in Paris, nicht das 
geringſte Hinderniß in den Weg legen; dann aber würde auch das ſkan⸗ 
dinaviſche Bündniß zur Ausführung gelangen. Faßt man alle dieſe 
Andeutungen, welche uns aus den allerzuverläſſigſten Quellen zugehen, 
zuſammen, ſo ſähe es um die Ruhe Europa's gar trübe aus und es 
würde hohe Zeit, daß in Preußen Alles geregelt werde. 
hende Kampf wird aufgenommen werden müſſen, es iſt aber ein Kampf 
um die Exiſtenz, es iſt der Kampf des ganzen Volkes, nicht der einer 
Partei. Mag es denn an dem Tage der Entſcheidung ſo ſein in Preu⸗ 
ßen, daß das ganze Volk thut wie 1313 und mag es dann nicht eher ru⸗ 
hen, bis das Preußenland eine lebens- und vertheidigungsfähige Geſtalt 
angenommen hat. Von einem Handel: Rhein gegen Weſer wollen wir 
nichts wiſſen. Wir haben auch kein Verſtändniß für die Bezeichnung: 
Weſerlinie. 
— l[Preßproceſſe.] Die 6. Deputation des Kriminalgerichts ver⸗ 
andelte heute einen Preßproceß eg den Schriftſteller R. Denicke und den 
edakteur der „Gerichtszeitung“ B. Heſſe. Die Nr. 2 der „Ogrichtöseiung 
vom 3. Januar d. J. enthielt unter der Rubrik „Nundſchau, einen Artikel 
mit der Ueberſchrift: „Kriſchen, eine deutſche Dorfgeſchichte.“ Dieſer Ar⸗ 
tikel enthielt nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des Land⸗ 
raths v. Puttlammer zu Demmin, indem er die unwahre Behauptung ent⸗ 
hielt, daß im Jahre 1861 der Vorſteher des Landrathsamts zu Demmin, 
alſo der Landrath v. Puttkammer, einen Einwohner des Kreiſes wiederholt 
über die Grenze habe ausweiſen laſſen. Nach der Darſtellungsweiſe iſt der 
Artikel geeignet, den Landrath dem Haſſe und der Verachtung auszuſetzen. 
Während nämlich im Sabre 1852 wegen gegenſeitiger Uebernahme auszu⸗ 
weiſender Perſonen zwiſchen Preußen und Mecklenburg noch keine Staats⸗ 
verkräge beſtanden, hat ſich nach der Anklage im Jahre 1851 ein dem Mit⸗ 
getheilten ähnlicher Vorfall in ſo fern zugetragen, als allerdings ein meck⸗ 
lenburgiſcher Unterthan über die Grenze gewieſen worden iſt. Das von dem 
damaligen Landrath in Anwendung gebrachte Verfahren war ſongch vollkom⸗ 
men in Ordnung, doch iſt Mecklenburg ſeit dem Jahre 1853 der ſogenannten 
othaer Uebereinkunft beigetreten, Inhalts deren die Ausweiſung über die 
renze des Nachbarſtaates nur nach vorangegangener Kommunikation mit 
den Behörden des letzteren erfolgen darf. Nun wird aber in dem Artikel das 
Sachverhältniß unverkennbar dahin dargeſtellt, daß der Landrath ungeachtet 
der ihm bekannten Weigerung der mecklenburgiſchen Behörden, den Kriſchen 
dahin ji übernehmen, denſelben dahin hat zurücktransportiren laſſen. Der 
Artikel enthält aber außer der Beleidigung in den Worten: „Zornſchnaubend 
ruft der Rath des Landes ꝛc.“ noch den Vorwurf, daß der Landrath den Be⸗ 
2 der Uebereinkunft abfichtlic entgegen gehandelt, ſich alſo einer 
Pflichtwidrigkeit in Ausübung ſeines Amtes ſchudig gemacht habe. Der 
Schriftſteller Denicke hat ge ündlich den Artikel auf Grund einer in der 
„Hamburger Reform“ enthaltenen Notiz verfaßt, dabei jedoch behauptet, daß 
in feinem Manuſkript ftatt der Jahreszahl 1861 die Zahl 1851 geſtanden habe, 
Diejer Behauptung hat die Anklage keinen Glauben geſchenkt, da der Ange⸗ 
klagte unterlaſſen hat, den angeblichen Druckfehler zu berichtigen. Ebenſo⸗ 
wenig hat die Staatsanwaltſchaft der Angabe des Redakteurs Heſſe, daß er 
von dem Inhalt des Artikels vor der Veröffentlichung keine Kenntuiß gehabt, 
Glauben beigemeſſen und deshalb gegen Dehnicke die Anklage wegen Beleidi⸗ 
gung des Landraths v. Puttkammer, gegen Helle die Anklage wegen Theil- 
nahme an der Beleidigung erhoben. Prinzipiell wichtig iſt die Anklage ge⸗ 
gen Helle, da früher in ſolchen Fällen ſtets aus §. 35 des Preßgeſetzes 
angeklagt wurde. Der Redakteur Heſſe war im heutigen Audienzter⸗ 
min allein erſchienen und wiederholte ſeinen Einwand, daß er keine 
Kenntniß vom Artikel vor der Veröffentlichung deſſelben gehabt habe. 
Der Staatsanwalt v. Mörs hielt die Anklage aufrecht, indem er der An⸗ 
ſicht war, daß es Sache des Angeklagten ſei, den Gegenbeweis zu führen, 
und beantragte gegen jeden he pi das niedrigſte Strafmaaß, vier 
Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof trat in Betreff des Angeklagten Heſſe 
der Anſicht der Staatsanwaltſchaft bei, indem er ausführte, daß es Pflicht 


des Redakteurs ſei, ſich um den Inhalt der Zeitung zu kümmern und daß 


alſo jeine Mitwiſſenſchaft angenommen werden mie, wenn er nicht den Be⸗ 
weis führen könne, daß und wodurch er verhindert geweſen ſei, Kenntniß von 


= Aus der Chronik von Uuruhſtadt (Karge). 


Die Behauptung einiger polniſcher Geſchichtsſchreiber, daß die meiſten 
Städte des ehemaligen Großpolen weit älter ſind, als die geſchichtlichen Nach⸗ 
richten derſelben reichen, Mine ſich auch in Beziebung auf Unruhſtadt 
(Karge) zu bewahrheiten. Während die Ortschronik die älteſten Mittheilun⸗ 

en über das Schickſal der Stadt erſt aus dem 17. Jahrhundert bringt, wird 
ſchon im 12. Jahrhundert in der polniſchen Geſchichte einer Ortſchaft unter 


dem Namen „Krzyzgova“ Erwähnung gethan, welches aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach das heutige Karge iſt. Im Jahre 1157 wurde nämlich in die⸗ 
ſem Orte zwiſchen dem Polenkönige Boleslaus Kedzierzawy (1148-1174) 
und dem deutſchen Kaiſer Friedrich Barbaroſſa ein Traktakt abgeſchloſſen, 
auf Grund deſſen Erfterer den Söhnen Wladislaus II. — Boleslaus, Mie⸗ 
czyslaus und Konrad — Schlefien abtreten mußte. Der Ort blieb aber ſonſt 
ohne Bedeutung, weil das kaum / Meile von demſelben enklegene Lamprechts⸗ 
feld, das heutige Kopnitz, in materieller und induſtrieller Hinſicht in ſo 
blühenden uftande ſich befand, wie gegenwärtig wenige Städte unſerer 
ropinz. Erſt nachdem die Fabrikſtadt Lamprechtsfeld zerſtört, die reiche 
Mmaherinuung derſelben in Brandenburg ein Aſyl gefunden und die 
Stadt Schwiebus (Swiebodzin) gegründet hatte, und die zurückgebliebenen 
armen Fiſcher auf den Trümmern von Lamprechtsfeld das heutige Kopnitz 
errichteten, ſcheint auch die Ortſchaft Karge, das alte Krzyzgowa, mehr Be⸗ 
eutung gewonnen und ſeine bisherige Rivalin überflügelt zu haben. 
ur Stadt wurde Karge in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
erhoben. Der damalige Beſitzer, Chriſtoph Graf von Unruh, ertheilte ſchon 
im Jahre 1653 feiner Beſitzung namhafte Privilegien und geſtattete ihr die 
Bildung von Innungen. Dieſer Graf v. Unruh hat ſich auch als Kriegsheld 
einen Namen erworben. Unter der Regierung des Polenkonigs Johann Ka⸗ 
ſimierz (1648-1668) kämpfte derſelbe in den Neihen des Feldherrn Czar⸗ 
neck wider die aufftändiichen Kosaken, Tartaren, Ruſſen und Schweden, 
nahm Antheil an der Schlacht bei Zbaraz, half durch perſönliche Auszeich⸗ 
nung in der blutigen Schlacht bei Bereſteczki (1651) den Kofalenhetmann 
Bohdow Chmielnicki bändigen, demüthigte mit Feiner, Heeresahtheilung in 
mehreren Schlachten den kriegesgeüzten Schwedenkönig Karl Guſtav und 
ſchlug mit Tzarnecki bei Plonng die Ruſſen (1660), wo die letzteren 40 Ka⸗ 
nonen, 146 Fahnen und 15,000 Mann einbüßten. Aus Dankbarkeit — wie 
die Urkunde ſagt — für die großen Opfer, die Chriſtoph Graf v. Unruh dem 
Vgterlande gebracht, ertheilte der König Johann 5 der Beſitzung 
deſſelben, der Ortſchaft Karge, das Städterecht (1661). 
Die geographifche Yage — hart an der brandenburgiſchenund ſchleſiſchen 
Grenze — gab der Stadt Karge; als eſſten polnischen Grenzſtadt, eine ge⸗ 
wiſſe Be eutung. Die Könige Auguſt II. und Auguſt III. waren hier öfters 
amvefend und unterhielten bier auch eine Beſatzung von ſächſiſchen Soldaten, 
br welche a der bun ene es von Unruh auf einer 
einen Anhöhe eigene Kaſernen erbaut wurden. 
Im Sch 10 (ei haben die Könige Auguſt JI. und Auguſt III., ſowie 
der Ae ac iedrich Auguſt ſich oft aufgehalten. Im Schloßarchiv 


befindet ſich noch jetzt die Sammlung der von Dresden aus an die hieſige 
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dem inkriminirten Artikel zu nehmen. Der Gerichtshof nahm aber mildernde 
Umſtände an, weil er aus dem Artikel die Ueberzeugung gewann, daß eine 
Beleidigung des Landraths höchſtens in zweiter Linie vorliege, da es dem 
Verfaſſer in der Hauptſache vielmehr darauf angekommen ſei, die Zuſtände 
der deutſchen Heimathsgeſetzgebung vor dem Jahre 1863 zu geißeln. In Folge 
deſſen wurde jeder der Angeklagten zu20 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Der An⸗ 
gekl. Heſſewird, um das zur Sprache gekommene Prinzip in den höheren Inſtan⸗ 
zen zur Entſcheidung zu bringen, die Appellation gegen das Erkenntniß einlegen. 
— Eine gegen den Redakteur der „Volkszeitung“ anſtehende Verhandlung 
wurde wegen der Abweienbeit deſſelben von Berlin vertagt. — Schließlich 
kam noch eine Anklage wegen Beleidigung des Miniſterpräſidenten d. Bis⸗ 
marck gegen den früheren Redakteur der „Tribüne“, Hübner, und gegen den 
Buchdruckereibeſizer Genſch zur Verhandlung. Der Vetztere war quf Grund 
des F. 35. des Preßgeſetzes angeklagt, wurde aber freigeſprochen, weil er 
den Redalteur genannt hatte, Hübner dagegen wurde unter Ausſchluß mil⸗ 
dernder Umſtände zu pier Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt, weil er, eben 
wie der Redakteur Heſſe, den Beweis, daß er keine Kenntniß von dem Artikel 
vor deſſen Veröffentlichung gehabt habe, nicht geführt hat. 

— [Zu den Wahlen.] In Breslau haben ſich v. Kirchmann, 
Laßwitz und Pflücker zur Annahme der Wiederwahl bereit erklärt. Da⸗ 
gegen haben von den bisherigen Deputirten in der Provinz abgelehnt die 
Herren Beier in Löwenberg, Fliegel in Hirſchberg, Karſten in Walden⸗ 
burg, v. Langendorf und Riemann. — In Pleß will man den Grafen 
Eduard Reichenbach aufſtellen und hofft ihn diesmal durchbringen zu 
können. — Der bisherige Abgeordnete für Recklinghauſen, Direktor Dr. 
Schulz in Münſter, hat die Wiederwahl abgelehnt, ebenſo im Ragnit⸗ 
Pilltaller Wahlkreiſe der bisherige Abgeordnete Oberamtmann Heyden⸗ 
reich⸗Girreliſchten (bekannt als Schlußantragſteller); man beabſichtigt 
dort neben dem Geuerallandſchaftsrath Häbler⸗Sommerau den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Francke⸗Lesgewangminnen als Candidaten der Forſchritts⸗ 
partei aufzuſtellen. — In Marienwerder wollten ſich die Konſerva⸗ 
tiven init der katholiſchen Partei vereinigen und haben zu dieſem Zwecke 
neben dem Landrath Grafen zu Eulenburg zu Deutſch⸗Krone den Dekan 
von Krecki als Kandidaten aufgeſtellt. 

Herr Jakob Venedey erklärt ſich in einer Zuſchrift an die 
„Vollszeitung“ bereit ein Mandat für das Abgeordnetenhaus anzu⸗ 
nehmen. 1 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält einen polemiſchen Artikel ge⸗ 
gegen die Fortſchrittspartei und ruft die Arbeiter gegen dieſelbe in die 
Schranken. Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: „Das gegen- 
wärtige Miniſterium hat es übernommen, den König in ſeinen Rechten 


zu ſchützen. Es hat damit zugleich übernommen, durch Zurückweiſung 


der Anmaaßungen der Fortſchrittspartei den Weg des Fortſchrittes offen 
zu halten, und dadurch für die Löſung der großen ſocialen Probleme den 
Boden zu gewinnen. Wir dürfen daher erwarten, daß alle diejenigen, 
welche an der Löſung der Fragen ein Intereſſe haben, insbeſondere der 
Arbeiterſtand, ſich auch bei den bevorſtehenden Wahlen auf deſſen Seite 
ſtllen, und es in dem Kampfe, den es mit in ihrem Intereſſe führt, un⸗ 
terſtützen werden.“ 

— Die feudale Korreſondenz ſchreibt: Wie gegen den Profeſſor 
Möller in Königsberg, ſo dürfte gegenwärtig in Folge des Aufrufs der 
Fortſchrittspartei gegen die Profeſſoren Mommſen und Virchow 
hierſelbſt disciplinariſch eingeſchritten werden. 

— Die Stellvertretungskoſten für richterliche Be: 
amte, welche ſich zu Abgeordneten wählen laſſen, werden nicht mehr 
aus der Staatskaſſe gezahlt werden, ſondern jeder dieſer Beamten ſoll 
ſelbſt für ſeine Vertretung ſorgen. 

— In der nächſten Kammerſeſſion wird ein Unterrichtsgeſetz 
vorgelegt werden. r 

— Das „Intelligenzblatt für Stolp“ hat eine erſte und der in 
Pyritz erſcheinende „Bote aus dem Weizacker“ eine zweite Verwar⸗ 
nung erhalten; beide wegen Artikel über die bevorſtehenden Wahlen. 

— Die Regierung veröffentlicht vom 1. Oktober ab eine „Preu⸗ 
ßiſche Korreſpondenz“, welche authentiſche Nachrichten aus den 
Kreiſen der Regierung verbreiten joll. 

— Der Oberbürgermeiſter Seidel und die Herren Duncker, Koch⸗ 
hann und Veit haben ſich nach Leipzig begeben, um den heut beginnenden 
Berathungen über die Feier des 18. Oktober beizuwohnen. 

— Heute liegt auch die nach Wien an Herrn v. Knorring gerich- 
tete Depeſche des Fürſten Gortſchakoff im Wortlaut vor; ſeltſamerweiſe 
iſt es aber der Pariſer „Moniteur“, welcher dieſelbe zuerſt zur Veröf⸗ 
fentlichung bringt. Der Eingang derſelben lautet: 


Kommandantur erlaſſenen militäriſchen Ordonnanzen. Ein ſpäterer Be⸗ 
ſitzer von Karge, Alexander von Unruh, war Direktor der Münze in War⸗ 
ſchau zur Zeit der Regierung des Königs Stanislaus Auguſt. Die Geld⸗ 
ſtempel aus jener Zeit werden ebenfalls im Schloſſe aufbewahrt. 


Im Jahre 1735 wurde die Stadt durch den Wojewoden Lobelski mit 
Sturm genommen, geplündert und abgebrannt, 1793 war dieſelbe der 3 N \ \ 
tete ſich ein großer Theil der polniſchen Großen — ein 


Schauplatz eines mörderiſchen Kampfes zwiſchen einer Abtheilung polniſcher 
und preußiſcher Truppen. 5 . E 

Mit der Beſitzergreifung des Großherzogthums Polen durch die preu⸗ 
ßiſche Regierung (1793) nahm Karge einen neuen Aufſchwung. Während 
der füdpreußiſchen Regierung und zur Zeit des Herzogthums Warſchau war 
Karge der Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden, eines Hauptzollamts und einer 
Garniſon. Die Vortheile diefer Vegünſtigungen für die materielle und 
geitige Entwickelung der Stadt traten bald ſichtbar hervor. Handel und 
Gewerhthätigteit erhielten einen neuen Aufſchwung; namentlich blühte in 
jener Zeit die Tuchfabrikation und der ausgebreitete Umſatz dieſes Produltes 
war für die Stadt eine ſehr einträgliche Erwerbsquelle. 5 

Nachdem jedoch im Jahre 1816 das Friedensgericht von hier verlegt, 
auch zwei Jahre darauf die Kreisverwaltungsbehörden einen neuen Wohnſitz 
angewieſen erhielten, ſank auch der Handel und die Fabrikthätigkeit mehr und 
mehr, und mit en, 1 955 eee ſank die Stadt zu ihrer 
früheren geringen Bedeutung herab. 5 

Seit etwa einem Dezennium hat ſich Karge ſichtbar erholt. Der Ge⸗ 
werbefleiß ſeiner Einwohner und die bedeutenden Schwarzviehmärkte haben 
zur Hebung der materiellen Verhältniſſe viel beigetragen. Gegenwärtig hat 
die Stadt gegen 300 Häuſer und über 2000 Einwohner. Dieſelben find dem 
veligiöfen Bekenntniſſe nach fait gusſchließlich evangeliſch; die geringe Zahl 
der Katholiken iſt nach Kopnitz eingepfarrt. ee 

Das bier beſtehende evangeliſche Kirchenſyſtem ift eins der ſeltenſten in 
unſerer Provinz. Außer mehreren andern ländlichen Ortſchaften gehört 
hierher auch die Gemeinde Chwalim mit über 700 Seelen. Es it dies die 
einzige Ortſchaft im Kreiſe und auch wohl in der Provinz, deren Einwohner 
— obgleich in rein deutſcher Gegend anſäſſig — ausſchließlich der flaviſchen 
Sprache im Familſen⸗, Gemeinde: und Kirchenleben ſich bedienen. Unter 
dieſen Leuten herrſcht ein ſeltener Gemeinſinn: fie verheirathen ſich faſt nur 
untereinander, ohne irgend eine Verbindung mit Gemeindegliedern der 
benachbarten deutſchen Ortſchaften anzuknüpfen. Mit derſelben Zähig⸗ 
keit, wie in Sitten und Sprache halten ſie an ihrer Religion feſt. Deshalb 
wird in der biefigen evangelischen Pfarrkirche alle zwei Wochen der Gottes⸗ 
dienſt in polniſcher Sprache für die Wenden aus Chwalim abgehalten. Ibre 
Gebetbücher find in polniſcher Sprache mit gothiſcher Schrift 5 Das 
urſprüngliche Vaterland der Einwohner von Chwalim iſt die Niederlauſitz: 
während der Religionsverfolgungen verließen ſie ihr Vaterland und fanden 
bier bereitwillige Aufnahme. — Eine ebenſo eigentümliche Ortſchaft in 
unſerer Nachbarſchaft iſt Neu⸗Kramzig. Dieſelbe liegt hart an der bran⸗ 
denburgiſchen Grenze — in ganz deutſcher Gegend — und iſt von Polen be⸗ 
wohnt, deren Dialekt ſich vor dem aller andern ale e des 
ehemaligen Großpolens durch ſeine Reinheit auszeichnet. Die bei Betracht 


Tzarstod Selo, 26. Auguſt (7. Sept) 1863. Sie finden beillegend die 
Abſchrift einer Depeſche des Herrn Grafen Rechberg, welche der Mech 


Herr Geſchäftsträger mir zu überreichen beauftragt worden iſt. Sie 


die Bemerkungen, welche die in mein . (18.) Juli niedere“ 
legten Erdung dem Herrn Miner Fer ang oürtſeeg Nuala 
Oeſtreichs eingeben, und conſtatirt, zu unſerm lebhaften Bedauern, daß 7 
Regierung Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät in Betreff der meiſten von un 
erwähnten Punkte anderer Meinung it. Unſere Vorſchläge hatten das Well 
der Verſöhnung im Auge, welches Herr Graf Rechberg uns als dringlich be’ 
zeichnet. Meine Depeſche vom 18, Juli hatte zum Zweck, dieſen Gedanken 
zu präciſiren und im Voraus die Einwendungen und Mißverſtändniſſe, 5 
denen derſelbe Anlaß geben konnte, zu entfernen. Wir bedauern, daß derſell 
nicht die Zuſtimmung des Wiener Kabinets erhalten hat. Ebenſo wie wit 
den größten Werth darauf gelegt hätten, uns mit demſelben in einer Frage 
zu verſtändigen, in welcher, wie wir glauben, unſere Intereſſen identiſch fi 
find wir weit davon entſernt, eine Diskuſſion verlängern zu wollen, dur 
welche nur eine Meinungsverſchiedenheit conſtatirt werden könnte. Wir 0 
hen es vor u. ſ. w. (Hier wird die Depeſche völlig gleichlautend mit den na 
London und Paris geſandten.) . i 

— [Zur deutſch⸗däniſchen Angelegenheit.] Nachrich 
ten aus Stockholm zufolge hat ſich der Staatsrath in den letzten Tage 
wiederholt mit der Allianzfrage beſchäftigt. Unter den Staatsräthen jol 
namentlich der Finanzminiſter Freiherr v. Gripenſtedt zu den Gegnern 
der Allianz zählen. Derſelbe ſoll die finanzielle Lage der vereinigten 
Reiche leineswegs für dazu angethan anſehen, ſich auf eine ſo gewagt 
Politik einzulaſſen. Daß die ſchwediſche Flotte in ihrem gegenwä 
Beſtande in einem Kriege faſt durchaus nicht zu brauchen ſein dürſte, 
gilt unter den hieſigen Fachmännern als eine ausgemachte Sache. 
ſofortige Reorganiſation derſelben würde aber jo ungeheure Mittel erſeh, 
dern, daß dadurch die begonnenen und projektirten Eiſenbahnbauten leich 
ins Stocken gerathen könnten. Der Allianzentwurf ſoll übrigens mM 
mehr fertig vorliegen. (Vgl. Kiel.) 

C. S. — [Auszeichnung.] Die Artillerie-Brigaden Nr. hi 
3 und 6 führen als Auszeichnung für ihre Theilnahme an den Grag 
kriegen im Adler auf dem Helme den königlichen Namenszug; dieſe us 
zeichnung ſoll jetzt auch der 2. Pommerſchen Brigade zu Theil werde!" 
da ſie aus den vorgenannten Brigaden gebildet iſt. N 

Münſter, 20. Sept. [Verſetzung von Aſſeſſoren.] ot 
Verfügung des Juſtizminiſters, wonach die 28 beim hieſigen Kreisgeri 0 
beſchäftigten Aſſeſſoren bis auf neun verſetzt werden ſollen, reſp. beit 5 
verjegt ſind, hat nicht verfehlt, gewaltiges Aufſehen zu erregen. * 
hieſige Appellationsgericht hat, wie uns als zuverläffig mitgetheilt il 
ſich gegen die Geſetzmäßigkeit einer ſolchen Anordnung, jedoch vergebel 
ausgeſprochen. In Arnsberg iſt einem Aſſeſſor, welcher der über ihn 
verfügten Verſetzung Folge zu geben ſich weigerte, eine Geldſtrafe aufck⸗ 
legt worden. Unter den vom hieſigen Kreisgerichte weg Verſetzten 
findet ſich auch der Abgeordnete für die Stadt Münſter, Gerichts⸗A 
Scheffer⸗Boichorſt, welcher der Gerichtskommiſſion zu Jakobs 
Departement Stettin, überwieſen iſt. (Köln. Bl.) al 


Oeſtreich. Wien, 21. September. [Ueber die angeblich. 
preußiſche Antwort auf das öſtreichiſche Bundesreform 
projekt! ſagt die offiziöſe „Wiener Abendpoſt“: Be 7 

Von beſonderem Intereſſe iſt jene Stelle der Motivirung, in welche 
von Preußens Haltung gegenüber der Reformakte, von dem en Lu 
neben dem weitern geſprochen und angedeutet l daß die preußi che Parte 
rung geneigt wäre, den Platz einzunehmen, welchen die kl che P. 
friiher Oeſtreich auweiſen wollte. Das Miniſterium nähert ſich damit einen 
Standpunkt, den ſchon eine liberale preußiſche Partei, freilich zu . 
Zwecken und aus andern Gründen, behauptet wiſſen wollte, als der 
v. Carlowitz mit dem Austritt Preußens aus dem Bund drohte. Hrn o der 
bel's Prophetie, die das Zuſtandekommen der beiden Bunde als neue ’ 


men des deutſchen Staatslebens mit ek Sicherheit in Ausſicht ſtelltt 
„ſo ſicher, als die Ströme ſeewärts fli 


ſee eßen“ —, würde damit eine ſellſang 
Di 2 ropheten ſelbſt freilich weder gemeinte noch erwünſchte Bertäti 
erhalten. 


— [Die proteſtantiſche theolo giſche Fakultät! hatt 
bekanntlich früher die Bitte um Einberfeibung in 55 Van der Un 
verſität Wien geſtellt. Nachdem die übrigen Fakultäten ihre bez. 
darüber abgegeben, hat nun auch die katholiſch⸗theologiſche Fakultät fd 
über den Antrag und, wie voranszufehen, ablehnend geäußert. „sl 

— [Die modeneſiſche Brigade] ift nun wirklich aufen 
worden. In einem Armeebefehl des Zeugmeiſters Ritters v. Beef 
wird derſelben die Auflöfung bekannt gemacht und der Uebertritt der 8 
fiziere und Mannſchaften in die öſtreichiſche Armee freigeſtellt. 

— [Verbot.] „Die Liebſchaften Napoleon's III.“ 


a 


Unter . 


der örtlichen Verhältniſſe auffällige Thatſache hat in nachſtehendem geſchch 
lichen Ereigniſſe ihren Grund. Als im 16. Jahrhundert das Schisma, 1 
Poſenſchen ſich allgemein verbreitete, die Großen des Landes zu dem bis 
übertraten, und der indifferente Polenkönig Sigismund Auguft (1548 
1574) das ſtrenge Edikt gegen alle Akatholiken in Parczow den 7. Aug 
1564 erlaſſen hatte, nach welchem alle Härxetiker Polen verteilen 14 55 7 
x ! 8 zein Grudziuste . 

pentyn, Johann v. Krotoszyn, Gajewski, Konſinowski, Kadzinski u. 195 die 
nach der äußerſten weſtlichen Grenze Großpolens, um ſchlimmſten Feige 
brandenburgiſche Grenze übertreten zu können. Von dieſen bucht ach 
wurde die Ortſchaft Neu⸗Kramzig gegründet: tie hatten hier ihr Aſul, jebel, 
dem die Religionsverfolgungen in Großpolen ihr Ende erreicht, kehrten die ren 
ren auf ihre Beſitzungen zurück und verſchenkten die neue An edeluit ale 
Höflingen, welche meiſtens dem armen Adel angehörten, jedoch nebild zeit 
der gemeine Mann waren und deshalb auch ein beſſeres Polniſch ſprachen Nen 
dieſer Zeit hat ſich ein reinerer Dialekt unter den Einwohnern. in ?“ 
Kramzig bis auf die Gegenwart erhalten. > be 

Die Herrſchaft Karge war durch 198 Jahre ununterbrochen in malb⸗ 
der Famille v. Unrub. Im Jahre 1839 wurde dieſelbe im Wege der 0 
wendigen Subhaſtation Eigenthum des Staates. Vor einigen abe 
die ſe Ne den verſtorbenen Oekonomie⸗NRath Rother über, de 
als tüchtiger Oekonom eines weit verbreiteten Rufes erfreute. 


ri 


Die cochinchineſiſche Geſandtſchaft in paris. 75 


Paris, 14. September. Die anamitiſchen Botſchafter find gilt 
bier angelangt; bei dem Willkommen, welches ihnen Frankreich bo great" 
auf dem Antlig dieſer ſo ruhigen, ſchweigſamen Verſonlichkeiten an Wer 
der Befriedigung auf; jedoch zeigten ſie ſich außerordentlich ſparlich des A, 
ten; fie deobachten in einem Grade, der nur noch in den Regionen die Ge 
ßerſten Orients zu finden, den Fanatismus der Etiquette und 4 eiſe. 
ſandte beantwortete jene Bewillkommnung auf kurze, aber ee yo! 
Der Eindruck, welchen jene Botſchafter auf die Menge ma der En 
ein ſeltſamer; ihr Pbyfiiches-bleibt noch binter dem Phyſiſchen Noce un, 
lapaneſiſchen Botſchafter zurück. Dieſe Repräſentanten der elbe ars 5 
durchſchnittlich hager und klein, ihre Haare find lang und 10 j ſind ga 

Schmelz; fie ſcheeren ſolche nicht wie die Chineſen: ihre Aua Für 
ſchwarz, ebenſo ihre Zähne. Sie bedienen fich 198 einer eigenen der He 

Die drei Botſchafter tragen Seidenroben mit Goldfaden 128855 1955 505 
tragen fie beſtändig ein Elfenbeinſtäbchen als Zeichen ihres 6 Landes ge 
Stock ſpielt überhaupt eine ec ber e . und 
mit einer Art Rohr oder Bambus g 5 ft obne ein Wort zu spree 


= men Gefolge und ihren Untergebenen, 

ie Befehle. f ; ung i 
Gene den Japaneſen, die ſich durch die Ueberlad 

RL Palabänder und Juwelen bemerklich machten, tra 


Anamiten kaum einige Ringe in ihrem Reiſeanzuge; fie heben ibres 


wähntem Titel erſchien vor Kurzem eine Ueberſetzung der Schrift: „Les 
amours de Napoléon III., par Pauteur de la femme de César“. 
Das Landesgericht hat nun über Original und Ueberſetzung das Verbot 
ausgeſprochen, weil dieſelben geneigt ſind, öffentliches, gröbliches Aerger⸗ 
niß zu erregen und demgemäß nach § 516 des Strafgeſetzbuches das 
Vergehen der Verletzung der Sittlichkeit und Schamhaftigkeit begründen. 

Wien, 23. September Mittags 12 Uhr 30 Min. [Telegr.] 
Die Börſe iſt äußerſt wenig beſucht und ganz geſchäftslos. Die Kurſe 
ſind ſaſt unverändert. Kreditaktien 190, 18607 Looſe 99, 50, London 

1110. 

Bayern. München, 21. Septbr. [Die Feier des 18. 
Oktober.] Wie die „Bayer. Ztg.“ vernimmt, hat der hieſige Stadt⸗ 
magiſtrat und nach Mittheilung der „Augsb. Abdztg.“ auch der von 
Augsburg den Beſchluß gefaßt, der Einladung des Stadtrathes zu Leip⸗ 
zig bezüglich einer gemeinſchaftlichen Feier des 18. Oktober keine Folge zu 
geben. Fürs Erſte ſind nämlich hier bereits Einleitungen zu einer Sä⸗ 
kularfeier im Gange, ſodann iſt in der Leipziger Einladung die Art der 
Feier nicht präziſirt, vielmehr das Programm erſt einer definitiven Feſt⸗ 

ſtellung vorbehalten worden, jo daß ſich über die Betheiligung, unter 
Anderem auch über den Koſtenpunkt, eine genügende Beurtheilung der 
Sache im Voraus nicht bilden konnte. (Sonſt ſind von verſchiedenen 
ſtädtiſchen Behörden zuſtimmende Beſchlüſſe gefaßt, wie in Magdeburg, 
Köln, Mannheim, Heidelberg, Koburg. Dagegen hat Hannover und 
auch Köthen abgelehnt.) 

Holſtein. Kiel, 20. Sept. [Das Bündniß zwiſchen 
Dänemark und Schweden.] Ein Korreſpondent der „K. 3.“ iſt 
in der Lage, einige beſtimmte Aufſchlüſſe über den Stand der diplomatiſchen 
Unterhandlungen zwiſchen Schweden und Dänemark zu geben. Zu einem 
eigentlichen Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen beiden Mächten iſt es 
bisher noch nicht gekommen, was im Ganzen der im Grunde vorſichti⸗ 
gen Haltung der ſchwediſchen Regierung zuzuſchreiben iſt. Dänemark 
hatte nämlich gewollt, daß Schweden ſich die ganze Frage der Interven⸗ 
tion Deutſchlands in die däniſch⸗deutſche Angelegenheit unbedingt an⸗ 
eigne, d. h. ſelbſt ſchon auf die rein legale Bundesexekution in Holſtein 
hin Beiſtand leiſte. Dieſe unerhörte Anmaßung würde aber bereits an 
dem Widerſtande Frantreichs und Englands geſcheitert ſein, welche dem 
deutſch⸗däniſchen Streite den Charakter einer Bundesangelegenheit be⸗ 
wahrt wiſſen wollen. Schweden hat ſich daher nur zu einem, man 
weiß noch nicht genau, ob formellen oder nur in einem Depeſchenwechſel 
ausgeſprochenen Uebereinkommen verſtanden, nach welchem es ſich in 
eine Bundesexekution in Holſtein gar nicht einmiſche, dahingegen Däne⸗ 
mark, im Falle die deutſchen Truppen das Gebiet von Schleswig über⸗ 
ſchreiten, effektive Hülfe verſpricht. Dieſes Zugeſtändniß iſt indeſſen von 
Seiten Schwedens auch nicht ohne erhebliche Zugeſtändniſſe gemacht wor⸗ 
den, von deuen das wichtigſte das iſt, daß Dänemark die Exekution in 
Holſtein nicht als Kriegsfall betrachten und daher auch die deutſchen Hä⸗ 
fen nicht blokiren darf. 

| Großbritannien und Irland. 
London, 21. September. [Ueber die ruſſiſche Antwort] 
erkt heute die „Times“: „Es liegt uns jetzt der vollſtändige Wort⸗ 
laut der von den drei Mächten an den Hof von Petersburg gerichteten 
Noten, ſowie der ruſſiſchen Erwiederung auf die Großbritanniens und 
Frankreichs vor. Außerdem haben wir eine Analyſe der nach Wien ge⸗ 
ſandten Depeſche des Fürſten Gortſchakow erhalten und wiſſen etwas von 
dem ungünſtigen Eindrücke, den ſie in Frankreich und Oeſtreich verur⸗ 
ſacht hat. Man kann dieſe Korreſpondenz in der That unmöglich ohne 
ein tiefes Gefühl der Enttäuſchung leſen. Selten find irgend einer euro⸗ 
päiſchen Regierung eindringlichere und würdevollere Vorſtellungen ge— 
macht worden und nie vielleicht iſt eine unbefriedigendere und ausweichen. 
e Antwort ertheilt worden. Es läßt ſich nicht behaupten, Rußland ſei 
von Anfang an jeder Diskuſſion der polniſchen Frage aus dem Wege 
gegangen und habe auf ſein Recht gepocht, gegen ſeine widerſpänſtigen 
nterthanen nach eigenem Gutdünken zu verfahren. Im Gegentheil, es 
war aus freien Stücken mit einer ausführlichen Vertheidigung feiner Po⸗ 
litit aufgetreten und hatte den Wiener Verträgen eine Auslegung gegeben, 
e man nicht jo ohne Weiteres hingehen laſſen durfte. Es hatte keinen 
ſtand genommen, fremde Nationen, darunter England, Franlreich und | 
Oeſtreich, der thatſächlichen Mitſchuld an dem polniſchen Aufſtande anzu⸗ 


3 


lagen, indem es den furchtbaren Charakter deſſelben ausſchließlich den 


Umtrieben der revolutionären Partei im Auslande zuſchrieb. Es hatte es 
dahin gebracht, die praktiſche Erwägung der ſechs Punkte dadurch bei Seite 
zu ſetzen, daß es die allgemeine Behauptung aufſtellte, der Kaiſer ſei nicht 
abgeneigt, ſie anzunehmen; doch ſei es nothwendig, daß die unbedingte 


Unterwerfung Polens jedem Zugeſtändniſſe vorhergehe. Es hatte deshalb 


die vorgeſchlagene Einſtellung der Feindſeligkeiten verworfen und die Theil⸗ 
nahme an einer Konferenz der acht Mächte abgelehnt, während es ver⸗ 
ſucht hatte, Oeſtreich feinen gegen England und Frankreich eingegangenen 
Verbindlichkeiten abwendig zu machen, indem es daſſelbe zu einer beſonde⸗ 


ren Konſultation einlud, zu der keine andere Macht als Preußen zuge- | 


laſſen werden ſollte. Solche Argumente und Vorſchläge durften nicht 
ohne ſofortige emphatiſche Antwort bleiben, und Frankreich ſchlug vor, 
man möge die Antwort in Form einer Kollektivnote ertheilen. Es iſt 
unſeres Erachtens ein Gluck, daß man darauf nicht einging, weil, wenn 
dies geſchehen wäre, England Verantwortlichkeiten auf ſich genommen 
haben würde, mit welchen uns zu belaſten wir nicht geſonnen waren.“ 
Im weiteren Verlauf des Artikels iſt die „Times“ ſehr entrüſtet über 
Rußlands Verfahren, und die übrigen liberalen Blätter Sprechen ſich meiſt 
in ähnlichem Sinne aus. Nur der konſervative „Herald“ iſt von der 
ruſſiſchen Antwortsnote außerordentlich erbaut. 


London, 23. Septbr. [Telegr.] Ein Artikel der „Morning 
Poſt“ warnt Deutſchland vor einer Bundesexekution in Holſtein; Eng⸗ 
land liebe zwar den Frieden, könne aber einem ſolchen Verſuche, Däne— 
mark zu erdrücken, nicht gleichgültig zuſehen. 

Der Poſtdampfer „City of Baltimore“ hat Newyor ker Nach— 
richten vom 12. d. nach Queenſtown gebracht. Die „Newyork Tribune“ 
erwartet, daß Lee eine offenſive Bewegung machen werde. In Paola in 
Kanſas hat ein Meeting von 3000 Bewaffneten verlangt, daß die Trup⸗ 
pen zurückgezogen würden. Die militäriſche Kontrole des Handels zwi- 
ſchen Neworleans und den Städten am oberen Miſſiſſippi und am Mif- 
ſouri und Ohio, namentlich Cairo und St. Louis, iſt für aufgehoben 
erklärt worden. Re 

Frankreich. 

Paris, 21. Septbr. [Die mexikaniſche Deputation], 
welche dem Erzherzog Maximilian die Krone antragen ſoll, hat, wie der 
Moniteur heute meldet, von der proviſoriſchen Regierung in Mexiko 
die Weiſung erhalten, vor ihrer Abreiſe nach Wien in Frankreich zu ver: 
weilen, um Sr. Maj. dem Kaiſer die Hochachtung und den Dank der 
mexikaniſchen Nation auszuſprechen. Wie die „France“ hinzufügt, wer⸗ 
den die Herren, deren Wortführer Gutierrez de Eſtrada iſt, ſich über- 
morgen nach Biarritz zum Kaiſer begeben und erſt dann nach Wien rei⸗ 
ſen. — Aus ſehr verläßlicher Quelle wird die Nachricht mitgetheilt, daß 
der intimſte Kommis Voyager des Kaiſers, Hr. de la Nouciere le Nourry, 
welcher vor Beginn des italienischen Krieges u. A. eine jo geheimnißvoll 
rührige Thätigkeit zeigte, im Beginne laufenden Monats mehrere Tage 
beim Erzherzog Ferdinand Maximilian in Miramare verweilte und von 
dorther die beſtimmte Zuſicherung heimgebracht habe, der Erzherzog werde 
trotz des ſehr energiſchen Abrathens ſeines Schwiegervaters, Leopold J., 
die mexikaniſche Kaiſerkrone annehmen. 

Der „Eidg. Ztg.“ zufolge iſt die Bevölkerung von Sa⸗ 
vohen ſeit der Annexion, alſo in 3 Jahren, von 545,000 Seelen durch 
1 eu 2 geſunken. Geſtiegen ſind aber die Steu⸗ 
ern, nämlich von 9 auf 1 illionen. Die franzöſiſche Herrſchaft ſtützt 
ſich nur auf den Klerus und einen Theil des Hoa e en 

— [Aus Veracruz, ] 17. Auguſt, bringt der „Moniteur“ 
heute noch weitere Nachrichten, welche die geſtern mitgetheilten ergänzen. 
In Veracruz war der Napoleonstag mit beiſpielloſem Enthuſiasmus 
feſtlich begangen worden. 
das Land ſich der neuen Ordnung der Dinge anſchließe; ſobald „einige 
wenig zahlreiche Banden zerſprengt“ fein werden, wird überall der Friede 
vollſtändig ſein. Tabasco iſt ſchon ganz pazifizivt; daſſelbe geſchieht 
in Tamaulipas und auf dem Iſthmus von Tehuantepek, wo 200 mexi⸗ 
kaniſche Freiwillige unter Stöcklin's Führung Minatitlan beſetzt haben. 
Selbſt Pucatan, das ſeit 25 Jahren ſich von allen in Mexiko einander 
gefolgten Regierungen unabhängig erhalten hat, ſcheint ſich dem neuen 
Kaiſerreiche einordnen zu wollen. Carmen iſt ganz frei und das Farb⸗ 


Auguft genommen worden, bleibt nur noch Matamoras und Ca 

zu beſetzen; dann find die Franzoſen Herren der ganzen Küſte. Mehr⸗ 
fach war in Mexiko gewünſcht worden, die Franzoſen möchten auch die 
Städte im Innern des Landes beſetzen. In einem zu Mexiko erſchei⸗ 
nenden Blatte in franzöſiſcher Sprache, der „Eſtaffette“, war am 6. 
Auguſt eine Petition in dieſem Sinne abgedruckt. Marſchall Forey hat 
darauf an die Redaktion des Blattes ein Schreiben gerichtet, welches der 
Moniteur heute vollſtändig mittheilt. Der Oberbefehlshaber erklärt 
darin mit ziemlicher Barſchheit, daß es jetzt nicht an der Zeit ſei, ins 
Innere zu marſchiren. Weiter meldet dann der „Moniteur“, die Er⸗ 
nennung Forey's zum Marſchall ſei von dem mexikaniſchen Volke mit 
Begeiſterung und Dank aufgenommen worden. Maſſenhaft kommen 
die Erklärungen, daß das Land der Regentſchaft zuſtimme, nach Meriko; 
unaufhörlich ſtellen ſich Juariſtiſche Offiziere, um das Kaiſerreich an- 
zuerlennen. Vor Allen hat der ehemalige Präſident der Republik, Mi⸗ 
ramon, am 30. Juli dem Marſchall Forey ſchriftlich erklärt, daß er ſich 
der neuen Ordnung der Dinge rückhaltslos anſchließe. Oberſt Lopez 
hat bereits ein Elitekorps von auserleſenen Leuten und Pferden gebildet: 
die Elemente zum erſten kaiſerlichen Garderegimente. Juarez befindet 
ſich noch immer in San Luiz de Potoſi (ift alſo nicht nach Washington 
gereiſt!) Doblado hat ſich nicht der neuen Ordnung gefügt, ſondern 
den Titel eines Gouverneurs vom Staate Guanajuato angenommen 
und ſich dorthin zurückgezogen. Er ſoll auch einen Ruf des Präſidenten 
Juarez, nach Potoſi zu kommen und ein Miniſterportefeuille zu über⸗ 
nehmen, abgelehnt haben. Er hat proklamirt, daß er den Krieg auf 
eigne Fauſt fortſetzen wolle; doch hält er die Offiziere, welche nach Me⸗ 
riko zu gehen wünſchen, nicht mit Gewalt zurück, ſondern ertheilt ihnen 
ſogar Päſſe dorthin. So viel ſcheint gewiß, daß die Juariſtiſche Partei 
in voller Auflöſung iſt, und ernſtlichen Widerſtand nicht mehr leiſten 


kann. Mit 2— 3000 Mann würde, wenn ſie ins Innere marſchirten, die 


Von allen Seiten kamen die Meldungen, daß 


holz kommt maſſenhaft den Strom herab. Nachdem Tampico am 11. | 


Und ihre Prachtgewänder auf, bis fie vor dem Kaiſer erſcheinen, deſſen 
Rückkehr nach Paris fie abwarten. Fi Mr 

Die Kleidungen ihrer Untergebenen beſtehen aus einfachen Roben von 
lichten Stoff. Sie gehen nach Landesſitte auch hier baarfuß; bloß die 
Mandarinen tragen ganz dicke Seidenſtrümpfe und find mit äußerſt ſonder⸗ 
baren chäneſiſchen Fußbekleidungen beſchuht; der Fußtheil beſteht aus ſehr 
Marten Tuch, die Sohle aus Filz, chineſiſch gekrümmt; fie ist wobl fünf 
Centimctres dick; die Stickereien ihrer Strümpfe bilden bhantaſtiſche Figu⸗ 
u: alle übrigen marſchiren auf der nackten Fußſohle, allein das hieſige 
0 after wird fie wohl nöthigen, eine minder urſprüngliche Mode anzu⸗ 
ehmen. 


„ Schwarz, eine ariſtokratiſche und nationale Farbe in Cochinching, herrſcht 

in 7 5 cn vor; die Baumwollen⸗Foulards, aus denen die Unter⸗ 
gebenen eine Art Turban ſchlingen, find alle in dieſer Färbung. Die Kopf⸗ 
deckung der Häuptlinge it fetlamer und gefallfüchtiger; ſie beſteht in einer 

Art Doppeltoque von Pappe, mit ſchwarzer Seide Uberzogen, ſeltſame Wis 
uren und goldene wid Fan Agrements zieren dieſelbe; das Ganze 
aht aus wie ein unpraktiſcher Helm. 

s Unter der hinten Robe, die um die Taille mit einer Schnur umgürtet 

ird und das einzige Kleid der Untergebenen ausmacht, froren jene an ein 
Klima von 40 Grad gewöhnten Unglücklichen bei ihrem Einzuge in Paris. 

e Marineoffiziere, welchen die Sorge obliegt, ihnen die hieſigen Hon⸗ 

kurs zu machen, wollten fie auf eine unſerm Thermometer mehr entſpre⸗ 
Sende Art bekleidet wiſſen, aber die Sache ging ſo leicht nicht. In Cochin⸗ 
ma bildet die Fußbekleidung eine Auszeichnung und gehört zum Luxus. 
781 Leute der untern Klaſſen verſchaffen ſich oft dieſe Befriedigung, vor Hö⸗ 
eren dürfen fie dies aber nicht wagen. Der Oberbotichafter willigte darein, 
B man für ſeine Krieger und Diener Roben von wärmerm Stoff anferti⸗ 
En ließe, in Betreff der Schube wollte er aber nicht nachgeben. Man er⸗ 
te ihm, die Schuhe fpielten gar keine Rolle in unſerm Ceremoniel, das 

N ſlaſter ſei ranh und nachtheilig für die Geſundheit, allein er gab nur dann 
7 als man verſicherte, man würde Abſtufungen in der Anfertigung jener 
al ekleidungen eintreten laſſen und die der Diener würden nicht ſo ſchön 

s die übrigen ausfallen. 2 ’ 

Ihre Einſchiffung und Ueberſiedelung war daher wegen der Vorrechts⸗ 
gen eine enorme Angelegenheit; ebenſo um fie von Marſeille hierher zu 
Jingen, mußten gewiſſenhaft alle Förmlichkeiten beobachtet werden, die den 
nauptlingen darthun, daß man ihnen ausnahmsweiſe Ehren bezeuge. Sie 
Ven enormes Gepäck mit ſich, obſchon noch ein Theil 1 7 0 auf dem 
wenbrador“, der zu ihrer Verfügung in Toulon ankert. Ein Dutzend Diener 

eilt auf dem Schiff mit den Gel chenken, welche für Spaniens Königin be 
ch J \ 
me ſind. Die Nahrung der Dienerſchaft beitebt bloß aus Reis. 
ſch Auf dem Bahnhofe wurden die Botſchafter vom Intraducenten der Bot⸗ 
genfter, Feuillet de Conches, und vom Schiffslieutenant Harmand empfan⸗ 
Wange ganze Expedition nach Cochinchina mitmachte und mit Fertigkeit 
E ſpricht. 

alg dmirgl Bonnard begab ſich ebenfalls zum Empfange der Botſchafter, 

han⸗Tang Giang feiner anfichtig ward, erkannte er ihn alsbald wie: 


der und warf ſich in ſeine Arme. Eine Schwadron Be die als Be⸗ 
gleitung diente, war kaum im Stande, die Neugier der Maſſe im Zaum zu 
halten. R E i 

Die Geſandtſchaft zählt 70 Perſonen, darunter find 60 hierher gekom⸗ 
men; in Aegypten verlor ſie einen Arzt und einen Dolmetſch; kein Frauen⸗ 
zimmer befindet ſich dabei. Ihr Charakter iſt ſehr heiter, und . 68 
Jahre iſt der erſte Botſchaſter der munterſte Greis, den man ſich denken 
kann, Die andern Botſchafter zählen 34 und 46 Jahre. N . 

„Sie wohnen in einem Hotel der Champs Eioſes. Bei Tiſche zeigen 
fie ſich mit den franzöſiſchen Gebräuchen gänzlich vertraut und wiſſen unſere 
Kochkunſt und Leckereien trefflichſt zu würdigen; ſie liehen vorzüglich den 
e doch ungekühlt, indem ſie behaupten, kühle Getränke ſeien 
gefährlich; Trüffeln und Fiſch, und namentlich marinirten Salm und Sar⸗ 
dellen, lieben fie ſehr; bei ihnen iſt Geflügel ein untergeordnetes Gericht. 

„Phan Taug⸗Giang iſt einer der höchſten Würdenträger des Reichs. 
Die Paar Worte, die man von ihm geſammelt, bekunden ſeine offizielle Zu⸗ 
rückhaltung. Als er das Arſenal von Toulon beſichtigte, ſagte er: Frank⸗ 
9555 ee großmächtige Nation, aber die Nationen müſſen ſtets Schwe⸗ 
ern ſein. 

Das Schreiben des Kaiſers Tu-Due an Kaiſer Napoleon iſt in einem 
koſtbarem Schrein verſchloſſen, der mit rothem, golddurchwirkten Stoff 
überzogen iſt. Bei ſeinem Eintreffen im Hotel war ſein Erſtes, den Schrein 
u nehmen und ihn auf den Ehrentiſch inmitten des Saales zu tragen. Er 
führt einen jungen Anamiten, feinen Lieblings⸗Dolmetſcher, bei ſich; der 
elbe iſt ein Zögling der Miſſionare und ſpricht mit Leichtigkeit franzöſich, 
ſpaniſch und engliſch. 


Die Privilegien des alten franzöſiſchen Adels. 
Louis Napoleon hat bekanntlich dem franzöſiſchen Adelſtande die durch 


die Februar⸗Revolution verlornen Titel wiedergegeben; aber da er geneigt 
ſcheint, den Yöwenantheil an der Macht für ſich zu bebalten, Io dürfte er es 
ſich ſchwerlich einfallen laſſen, dieſer einſt ſo begünſtigten Klaſſe auch die Pri⸗ 
vilegien wieder zu ertheilen, die den Titeln ibren einzigen Werth gaben. Und 
das iſt recht gut; denn man muß geſtehen, daß dieſe Vorrechte, nach unſeren 
heutigen Begriffen von vernünftiger Freiheit, alles Magß und Ziel über 
ſchritken und eben fo lächerlich als tyranniſch waren. Der „Nh. Ztg.“ ift 
ein Dokument in die Hände gefallen, welches ſich auf die 1 der fran⸗ 

ht 

l 


zöfischen Nobleſſe zu Anfang des vorigen Jahrhunderts bezieht. Es führt 
den Titel: „Bittſchrift der Herzoge und Herzoginnen (Isgrs. les Ducs et 
Mmes' les Duchesses) an Se. k. Hoh. den Herzog von Orleans, Regent,“ 
und lautet, wie folgt: n er 
„Monſeigneur! So wenig Achtung wird uns vom Publikum (dans le 
monde) bezeugt, daß es nöthig erſcheint, ein eigenes 9005 mu erlaſſen, um 
unſere Rechte und Privilegien dem Volle, dem unteren Adel und der Geiſt⸗ 
lichteit gegenüber in Kraft zu ſetzen. Wer könnte dariiber in Unwiſſenheit 
ein. daß die Geiſtlichkeit nur deshalb etwas im Staate gilt, weil eine gewiſſe 
nzahl von Paris es nicht verſchmäht hat, die Titel Biſchof und Erzbiſchof 


franzöſiſche Autorität in den Staaten Queretaro, Guanajuato, San 
Luiz, Aguascalientes und wahrſcheinlich auch Jalisko und Mechoacan zu 
befeſtigen fein. Weiter meldet dann der „Moniteur“, Marſchall Forey 
habe die Finanzverwaltung reorganiſirt und den Schulanſtalten die je- 
queſtrirten Güter und Fonds zurückgegeben. Am 22. Auguſt wollte er 
einen großen Ball geben, von dem man ſich Wunder verſprach. Für 
die Familien der von Puebla kriegsgefangen nach Frankreich geführten 
Militärs wird durch Subſtription geſorgt, in denen die franzöſiſchen 
Offiziere obenan ſtehen. 
S wei z. 

Genf, 19. Sept. Der Staatsrath hat die Sitzungen des 
Großen Raths geſchloſſen wegen eines Tadelvotums gegen die Spiel- 
bank. (Schwäb. Merk.) 

Italien 

Turin, 21. Sept. Der König Viktor Emanuel iſt nach 
wer Lager von Somna abgereift, um den dortigen Manövern beizu⸗ 
wohnen. 

— Um neuen Zuſammenſtößen zwiſchen den italieniſchen Truppen 
und der päpſtlichen Gensd'armerie vorzubeugen, hat der General von 
Montebello die Eiſenbahnſtation Ceprano durch ein Detachement 
franzöſiſcher Truppen beſetzen laſſen. 

— Der Provinzialrath von Principato citeriore hat beſchloſſen, 


ein Anlehen von 4 Millionen Lire aufzunehmen, welches für öffent⸗ 


liche Bauten, hauptſächlich Straßen, verwendet werden ſoll. Auch 
der Gemeinderath von Caltaniſetta will von einer englifchen Geſellſchaft 
3 Millionen Lire entlehnen und dieſelben für Straßen ausgeben. 


re 
Madrid, 19. Sept. [Telegr.] Man verſichert, der Kaiſer 
von Marolto habe erklärt, er würde es gar nicht ungern ſehen, wenn die 
ſtörrigen Riff⸗Stämme von den Spaniern tüchtig gezüchtigt würden. 


Rußland und Polen. 

— Ein offiziöfer Artikel im „Journ. de St. Petersbourg“ über den 
Erlaß des Kardinalvikars, „daß auch unter den jetzigen Verhältniſſen 
beſondere Gebete für das unglückliche Polen zu halten ſeien, welches er 
zu ſeinem Schmerze zu einem Schauplatze des Blutvergießens geworden 
ſähe“, lautet: 

„Wir ſchließen uns von ganzem Herzen dem frommen Gedanken des 


anzunehmen? Es iſt nöthig, daß zum wenigſten ein Biſchof uns das Abend⸗ 
mahl reiche. Wir allein haben das Recht, daß uns Kiſſen in die Kirche nach⸗ 
getragen werden (auf „carreaux“ zu knieen). Es 20 unſer Weib das 
heilige Brod vor jedem Anderen zu empfangen, er ſei, wer er wolle! Wenn 
wir nach einer Klosterkirche gehen, ſo muß man wenigſtens eine halbe Stunde 
auf uns warten, wenn wir zufällig uns verſpäten ſollten. Auf den Straßen 
müſſen alle anderen Adelsklaſſen einem Pair die rechte Seite (le haut du 
pare) laſſen, dieſer Pair mag nun im Wagen oder zu Pferde fein; und was 
die Kutſcher des gemeinen Volkes (gens de la roture) betrifft, jo müſſen fie 
gezwungen werden, anzuhalten, während wir vorbeifahren, jo unbequem es 
auch für fie fein möge. 5 N b 
„Der Pair und deſſen Gemahlin nehmen ſelbſtverſtandlich den eſten 
Platz in der Kutſche ein; in der That ift es nöthig, daß ein Geſetz fie daran 
verhindere, ihre Sitze aufzugeben, wenn ſie durch Bel oder natürliche 
Beſcheidenheit ſich dazu bewogen füblen ſollten. Bei Tiſche muß ihre Ge⸗ 
ſundheit vor der des Herrn und der Frau vom Haufe ausgebracht werden. 
Im Theater ſind die erſten Logen für ſie beſtimmt, und wenn 515 bei ihrer 
Ankunft beſetzt ſein ſollten, jo müſſen die darin Sitzenden fie ſog eich verlaſ⸗ 
ſen; irgend ein anderes Arrangement, Monſeigneux, würde weder gerecht 
noch zu ertragen fein. Ein Palr hat nicht nötbig, ſich in einen Zweikamp 
mit einem gewöhnlichen Edelmann einzulaſſen, wenn es ſich ſogar ereignen 
ſollte, daß er von demſelben Stockprügel erhalten hätte (auand meme il en 
aurait regu des coups de bàton). 8 0 
„Niemand kann darauf Anſpruch n dle h eine Stelle zu erhalten, bis 
fie von den Pairs refüſirt worden, indem die Pairs jo ſehr über dem Volke 
ſtehen, daß fie eigentlich gar nicht gebalten find, von deſſen Daſein Kenntniß 
zu nehmen Deals Pairs sont tellement au dessus du peuple, qu'à peine 
ils doivent le connoitre). Es dürfte keinem Handwerker oder Gewerbtrei⸗ 
benden erlaubt fein, dieſelben durch geſetzliche Procedur zur Zahlung ihrer 
Schulden zu zwingen. Dieſe Art Perſonen ſollten ihnen nur eine höfliche 
Andeutung (es avertir honnetement) ihrer Schuld geben, und die Pairs 
werden fie bezahlen, wenn fie es für angemeſſen halten, es zu thun (Lils le 
Jugent à pros)“. 2 
„Schließlich, Monſeigneur, nach demſelben Prinzip, daß ein Edel⸗ 
mann nicht das Recht hat, feinen Degen gegen einen Herzog zu sieben, dür⸗ 
fen die Diener der Edelleute nicht jene der Herzoge zwingen, von ihren Fau⸗ 
ſten zur Selbſtvertheidigung Gebrauch zu machen; und ſollten die Letzteren 
ſich eber windelweich ſchlagen laſſen (se laisserent plutöt rouer de eoups), 
als der Ebre, deren fie genießen, im Dienſte ſolcher Herren zu ſtehen, auch 
nur auf das Geringſte zu vergeben.“ . 
Man würde glauben, daß dieſes „Dokument“ das Machwerk eines 
Spaßvogels ſei, um das allgemeine Gelächter gegen die Prätenſionen der 
„Ducs et Pairs“ zu erregen und den point d’honneur zu ironiſiren „der darin 
beſteht, Stockprügel in Empfang zu nehmen. Das iſt aber keineswegs der 
Fall; es iſt ein veritables Staatspapier, welches ſich in Stifte K der Archive 
von Woilpvs in Paris befindet und im letzten Jahre der Regierung Yud- 
7 


wig Philipps excerpirt wurde. 
Tu run. 


4 


römiſchen Journals an. Doch können wir unſer Erſtaunen nicht verbergen, kurze Geſchichte einer Familie bei der jüngſten Affaire, und ſolche Ge⸗ 
ſchichten laſſen ſich mehrere erzählen. ; 


daß der Kardinalvſtar, indem ex von den Polen erdrückenden Kalamitäten 
lch auch nicht ein Wort des Tadels über die von dem Centralkomiteé be⸗ 
gangenen Verbrechen und beſonders über den traurigen Antheil des niederen 
katholiſchen Klerus an den Wirren in Polen gefunden hat.... Dem heil. 
Vater kann nicht unbekannt ſein, daß die Mitglieder der niedern Geiſtlichkeit 


in Polen mit der Inſurrektion gegen den legitimen Fürſten durch Dick und 
Dünn geben: daß fie ich trotz ihres gebeiligten Amtes ermächtigt halten, die 
Revolte hervorzurufen, zu befördern und von der Kanzel herab zu heiligen, 
die begangenen Verbrechen mit dem Mantel der Religion decken; daß ein 
großer Theil von ihnen fich nicht einmal auf eine blos moraliſche Ermuthi⸗ 
gung beſchränkt, ſondern ſelbſt die Waffen ergriffen hat, um theilzunehmen 
an dem Blutbade, die Aufrührer in den Kampf zu führen, ihre Waffen zu ſeg⸗ 


nen, ihnen in den Wäldern die Meſſe zu leſen, durch Wort und That die 


Leidenſchaft der leichtgläubigen Bevölkerung zu entflammen, ja ſelbſt die 
Beichte und das Recht der Abſolution zu mißbrauchen, die erregte Maſſe in 
den Strudel hineinzureißen und ihre blutigen Thaten gut iu heißen und zu 
vergeben. Das Alles ſind unwiderlegbare Thatſachen. Dem, beil. Vater 
kann ferner nicht unbekannt geblieben ſein, daß ſogar ſeine geiſtliche Autori⸗ 
tät von den Bandenfübrern mißachtet worden iſt; daß zwei von ihm beſtä⸗ 
tigte Biſchöfe bis jetzt nicht von ihren Bisthümern haben Beſitz nehmen kön⸗ 
nen; daß ſeit mofſen f Monaten die fie weihenden päpftlichen Bullen in 
Warſchau eingetroffen find, ohne daß es möglich war, ihnen Folge zu geben, 
und ein großer Theil der Bevölkerung des Königreichs deshalb ohne geiſtli⸗ 
chen Hirten hat bleiben müſſen, weil das geheime Komite fein Indikt ausge⸗ 
ſprochen und die hohe römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit ſich vor dem, von dieſer 
unterirdiſchen Behörde angedrohten Todesurtheil, falls fie die Ernennungen 
zur Ausführung bringe, gebeugt hat. Gilt es dieſem betrübenden der ange 
in Polen ein Ziel zu ſetzen, einem Zuſtande, welcher der Religion eben ſo 
verderblich wie der geſellſchaftlichen Ordnung iſt, und ſollen zu dieſem Zwecke 
Gebete zum Himmel geſchickt werden, ſie würden in Rußland den lebendig⸗ 
Wiederhall finden.“ 2 at 

C. S. — Der frühere Geſandte Rußlands am Wiener Hofe war 
an einem Nervenleiden erkrankt, bleibt aber, wie aus Petersburg gemel⸗ 
det wird, für den Poſten von Konſtantinopel deſignirt, nachdem der Ge⸗ 
neral oder vielmehr die Generalin Ignatiew ſchließlich doch dieſen Poſten 
abgelehnt hat. — Erſt nachdem der Graf Wielopolski viermal hinterein⸗ 
ander um ſeine Entlaſſung eingekommen, iſt ihm dieſelbe gewährt wor⸗ 
den. Er iſt darum doch grade wie der Großfürſt Konſtantin ein Opfer 
der polniſchen Angelegenheit, und dieſe beiden Männer, die nicht zu den 
ſchlechteſten in Rußland zählen, werden nicht die letzten Opfer ſein. 
Cest un veritable gouffre, ſchreibt uns unſer Korreſpondent, der uns 
verſichert, Rußland ſei jetzt vollkommen auf den Krieg vorbereitet und 
habe auch Geld zum Kriegführen; er verſchweigt uns leider, woher das 
Geld gekommen iſt. 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 22. Septbr. Wir geben nachträglich noch einige 
Mittheilungen über das Attentat auf den Grafen Berg und deſſen un⸗ 
mittelbare Folgen. Nach dem angeblich aus eigner Anſchauung gefloſſe⸗ 
nen Berichte der Bromberger „Patr. Zeitung“ verhielt es ſich mit dem 
Attentat ſo: Es war Sonnabend den 19. Abends gegen 6 Uhr, als Graf 
Berg aus dem Schloſſe Belvedere im offenen, mit 2 Pferden beſpannten 
Wagen nach dem Stadtſchloſſe unter gewöhnlicher Eskorte von 8 Koſa⸗ 
ken und einem Offizier zurückkehrte, als im Vorbeifahren von einem der 
vielen Balkons der auf der Neuenwelt dem Alademiegebäude gegenüber 
liegenden gräflich Andreas Zamoyskiſchen großen Häuſer, nicht nur einige 
Schüſſe auf Graf Berg abgefeuert, ſondern gleichzeitig auch mehrere 
Orſiniſche Bomben und ein Gefäß mit Brennſtoff⸗Fluidum herabge⸗ 
worfen wurden. Graf Berg ſchaute eben nach den gedachten Häuſern 
hinauf, als er einen Mann mit jenen Geſchoſſen auf dem 
Balkon erblickte, und daher „skaraj“ (ſchneller) dem Kutſcher zu⸗ 
rief, welchem Umſtande durch Gottes Gnade es allein beizumeſſen iſt, 
daß er unbeſchädigt blieb. Nur eine Kugel ging durch den Paletot auf 
dem Rücken, den Wagenſitz und den Wagen hindurch, während die platzen⸗ 
den Bomben einen Koſaken, beide Wagenpferde und 7 Koſakenpferde leicht 
verwundeten. Augenblicklich beſetzten die Koſaken und die nächſten Poli⸗ 
zeiſoldaten die Ein⸗ und Ausgänge beider Häuſer, und ſofort erſchienen 
vom nahegelegenen ſächſiſchen Platz die dort ſtehenden Truppen. Auch 
mehrere Kanonen langten an, um gedachte Häuſer nach dem längſt publi⸗ 
cirten Kriegsgeſetz in dieſem Falle (wenn aus einem Hauſe geſchoſſen 
werden ſollte) zu demoliren. Inzwiſchen wurde auf Vorſtellung einiger 
ruſſiſcher Generale der Befehl zur Niederreißung der Zamohskiſchen Ge⸗ 
bäude — wovon das eine, aus welchem die Schüſſe fielen, nur von Mie⸗ 
thern, das andere aber von Beamten, Dampfſchtfffahrts⸗ und Maſchi⸗ 
nenbau⸗Komtoir, eingenommen iſt — zurückgenommen, dagegen aber 
deren Konfiskation zu Kaſernen und die Vernichtung reſp. Preisgebung 
des ſämmtlichen beweglichen Eigenthums des erſtern Hauſes — worin 
mehrere bedeutende Laden — ausgeſprochen. Während nun ſämmtliche 
Bewohner beider Häuſer, darunter Fürſt Lubomirski, Graf Zamoyski 
der Jüngere, mehrere Gutsbeſitzer, der Kaufmann Leon Krupecki, ſeine 
10 Gehülfen, Bedienten und Andere, kurz ſaͤmmtliche männliche erwach⸗ 
ſene Einwohner (Frauen und Kinder ausgenommen) gegen 150 Perſo⸗ 
nen arretirt wurden, warf das Militär alle Meubles, darunter ſehr koſt⸗ 
bare Trümeaux, 5 Pianofortes, Uhren, Bilder, Kleider und Wäſche, 
durch die Fenſter des erſten Stockwerks des Miethshauſes auf die 
Straße und verbrannte dieſe in drei vor dem Copernikus⸗ 
Monument aufgeſchichteten großen Haufen. Bei der nun folgen 
den Reviſion des Zamoyskiſchen Palais, wurden bedeutende Quan⸗ 
titäten Waffen und Munition entdeckt, und zu beſonderem Verdachte 
gaben zwei Umſtände Veranlaſſung: erſtens, daß das Zimmer, von deſ⸗ 
ſen Balkon die Schüſſe fielen und die Bomben geworfen wurden, ganz 
ohne Möbel war und nichts weiter als ein eben abgeſchoſſenes Gewehr 
enthielt; zweitens daß bei mehreren Einwohnern dieſer Häuſer ſämmtliche 
Sachen bereits verpackt gefunden wurden, woraus deutlich auf die Mit⸗ 
wiſſenſchaft von dem längſt vorbereiteten Attentat geſchloſſen wird. Bin⸗ 
nen zwei Stunden waren beide Häuſer von allen Civilperſonen geräumt, 
von Militär eingenommen, und um 11 Uhr Nachts wurden ſämmtliche 
Verhafteten zu Fuß nach der Citadelle transportirt. Behufs der Unter⸗ 
ſuchung dieſes Attentats iſt eine Specialkommiſſion ernannt, an deren 
Spitze General Graf Oppermann ſteht, der mehrjährige frühere Civilgou⸗ 
verneur von Radom, der als ein ſehr rechtlicher Mann bekannt iſt. — Zu 
verſchiedenen Gerüchten, welche außerdem über dieſe Ereigniſſe kurſiren, 
gehört auch das, daß wenn die Ermordung des Grafen Berg erfolgt 
wäre, ein Aufſtand hier habe ausbrechen ſollen, was nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, obgleich derſelbe ohne Erfolg hätte bleiben müſſen, weil für 
dieſen Fall die Gegenanſtalten im großen Umfange getroffen ſind. 

Die „Bresl. Z.“ ſchreibt darüber noch: Heute früh wurden die 
reichhaltigen Keller der Handlung Krupecki im Zamohstiſchen Palais 
ein Raub des Feuers. Die Unvorſichtigkeit der Soldaten bei den Spi⸗ 
rituoſen hat das Feuer angerichtet. Mit den Kellern ging auch die 
Handlung ſelbſt darauf, da die Gelegenheit zum Plündern gar zu gut 
war. Die Frau Krupecki's hat in Folge des Schrecks eine Fehlgeburt 
gehabt und iſt jetzt ſchwer krank. Krupecli ſelbſt ſoll, wie es allgemein 
heißt, in der Citadelle einen Schlaganfall gehabt haben. Das iſt die 
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Von der polniſchen Grenze, 22. September. Wie bereits 
bekannt, hat Fürſt Wladislaw Czartoryski ſeine Funktionen als diplo⸗ 
maliſcher Agent der revolutionären polnischen Regierung niedergelegt. 
Nachrichten aus Paris zufolge war die Veranlaſſung zu dieſem Schritte 
eine zweifache: 1) die fortwährenden Angriffe, denen der Fürſt Seitens 
der polniſchen Demokratie ausgeſetzt war, und die in letzter Zeit einen 
ſehr gehäſſigen Charalter annahmen; 2) die Ueberzeugung, daß in 
Folge der Annäherung Frankreichs an Rußland eine bewaffnete Inter⸗ 
vention zu Gunſten Polens nicht zu hoffen ſei, und daß die eigenen An⸗ 
ſtrengungen der Polen ebenſo erfolglos wie für das Land verderblich ſeien. 
Der letzte offizielle Alt des Fürſten war die Veröffentlichung der bekann⸗ 
ten Denkſchrift zur Widerlegung der Behauptungen des Fürſten Gortſcha⸗ 
kow und zur Rechtfertigung des Aufſtandes, die derſelbe in Paris von 
einem bekannten polniſchen Publiciſten hatte verfaſſen und, um nicht 
aus der Rolle zu fallen, als von der National⸗Regierung ausgehend, 
an ſich hatte adreſſiren laſſen. Daß die hohe polniſche Ariſtotratie, 
deren Haupt der Fürſt Wladislaw Czartoryski iſt, dem Beiſpiele des⸗ 
ſelben folgen und ſich vom Aufſtande zurückziehen wird, unterliegt kaum 
einem Zweifel. Andererſeits iſt es aber eben ſo gewiß, daß der kleine, 
zum Theil finanziell ruinirte Adel in Verbindung mit der demotratiſchen 
Partei um fo größere Anſtrengungen zur Fortſetzung des Aufſtandes 
machen wird. Nur dürfte es dem Aufſtande bald an materieller Unter- 
ſtützung fehlen. 5 . 

Die polniſchen demokratiſchen Blätter geſtehen offen, daß die pol⸗ 
niſchen Bauern in ihrer Maſſe zur Betheiligung am Aufſtande nicht zu 
bewegen ſind. Der in London erſcheinende „Demokrata polski“ erklärt 
dieſe Apathie der Bauern, indem er bemerkt: „Für welches Vaterlandes 
Befreiung ſoll das polniſche Volk zu den Waffen eilen? Das polniſche 
Volt hat lein Vaterland verloren, weil es nie ein Vaterland hatte. Das 
Ackerbeet, auf dem ein menſchliſches Weſen geboren wird, duldet und 
ſtirbt, iſt noch kein Vaterland. Das Vaterland iſt ein Land, das nicht 
bloß Pflichten auferlegt, ſondern auch Rechte verleiht; das, wenn es vom 
Einwohner die Aufopferung eines Sohnes verlangt, dafür auch bie Men⸗ 
ſchenwürde in ihm achtet; daß, wenn es Alle zur äußerſten Anſtrengung 
beruft, auch Alle am Lohne Theil nehmen läßt. Vaterland und Erbe 
find identische Begriffe, jenes wie dieſes geht durch den natürlichen Lauf 
der Dinge vom Vater auf die Kinder über; aber der Enterbte hat kein 
Erbe, hat kein Vaterland. Cin Theil der polniſchen Nation beſaß früher 
ein Vaterland; er genoß alle Rechte in demſelben und erfüllte die Ritter⸗ 
pflichten. Heute, wo er daſſelbe verloren hat, kämpft er, um das Erbe 
der Väter wieder zu gewinnen, er weiß alſo wofür er kämpft. Aber des 
polniſchen Volkes eigentliches Vaterland war ein Jahrhunderte langes 
Elend“. — Zur kommiſſariſchen Leitung der Civilverwaltung des König⸗ 
reichs ſind an Stelle des Marquis Alexander Wielopolski zwei Ruſſen 
nach Warſchau geſandt: Martinoff und Arcimowicz, die zugleich zu 
Mitgliedern des Verwaltundsraths ernannt ſind. Der erſtere war Gou⸗ 
verneur in Archangel, der zweite in Witebsk. (Oſtſ. Z.) 

6 Von der polniſchen Grenze, 23. September. Nach der 
Zerſprengung des Taczanowskiſchen Korps haben ſich ſowohl im Kali⸗ 
ſcher als auch im Koniner Kreiſe mehrere neue kleinere Inſurgenten⸗ 
abtheilungen gebildet, wahrſcheinlich aus den Ueberreſten jenes größeren 
Korps; dieſe treiben dich nun auf eigene Fauſt, ohne Anführer, in beiden 
oben genannten Kreiſen herum und beunruhigen die Gegend. Indeß 
hatte ſich eine Streiftolonne des ruſſiſchen Militärs aus Konin aufge⸗ 
macht, um dieſe Inſurgentenabtheilungen aufzuſuchen und wo möglich 
aufzureiben. Demzufolge hat am 18. und 19. d. M. in der Gegend 
von Ignacewo eine wahre Menſchenhetzjagd ſtattgefunden, die aber in⸗ 
ſofern ohne Reſultat blieb, als die Inſurgenten in ihre alten Schlupf⸗ 
winkel, nach Wäldern und Sümpfen, wohin ihnen die Ruſſen nicht mehr 
folgen konnten, ausemanderſtäubten. er R 

Vom Nex, 23. Sept. [Zum Aufſtande.] Kürzlich zahlte ein 
in der Nähe der Grenze wohnender Gutsbeſitzer freiwillig feine rückſtändigen 
Steuern an die ruſſiſche Regierung. Kurze Zeit darauf brachte ihm ein Un⸗ 
bekannter eine mit dem Siegel der geheimen Nationalregierung verſehene 
Zuſchrift, in der er für einen zweifelhaften Patrioten erklärt und ihm wegen 
der freiwillig an die Moskowiter geleiſteten pic Auf eine Verwarnung 
ertheilt wurde; außerdem erhielt er die peremptoriſche Aufforderung, ſich im 
Wege der nationalen Organisation zu rechtfertigen und den dreifachen Be⸗ 
trag ſeiner Steuer als Strafe an die polnische Nationalkaſſe abzuführen. 
Nach vielen Bemühungen gelang es ihm, eine Dame in ſeiner Nähe aus⸗ 
findig zu machen, die es übernahm, feine Verantwortung an die National⸗ 
regierung zu befördern. Als die Ruſſen davon Kenntniß erhielten, rückten 
ſie eines ſchönen Tages bei ihm ein, mit der Drohung, ihn wegen ſeiner 
Verbindung mit den Behörden der Aufſtändiſchen gefänglich einzuziehen. 
Einige zeit jpäter fand ſich wieder einer jener geheimnißvollen Boten auf 
feinem Gute ein und überreichte ihm die Aufforderuſig, an einem ſechs 
Meilen entfernten Orte ein Pferd für die Polen zu ſtellen. Da er es aus 
Furcht vor den Ruſſen unterließ, fo erſchien am vergangenen Sonnabend 
ein zweiter Bote mit der Anweiſung, das requirirte Pferd in Empfang zu 
nehmen und von ihm wegen Nichtbefolgung der Befehle natipnaler Behörden 
120 Rubel Silber als Strafe einzuziehen. Wie uns erzählt wird, ſollen 
dieſe Sendlinge die ihnen zur Beförderung Übergebenen Schriftſtücke ge⸗ 
wöhnlich in Quecken eingewickelt offen in Wei un tragen und ſich dadurch der 
Aufmerkſamkeit der Ruſſen auf liſtige Weile zu entziehen willen. Jener 
Gutsbeſiter bat, nach ſeinen eigenen Angaben, bereits 700 Rubel an die 
Aufſtändiſchen zahlen müſſen. Auf einigen Gütern in der Gegend von 
Grujec ſoll jetzt ſchon weder Hafer noch Roggen zu finden ſein, weil die 
daſigen Beſitzer ihre ganze Ernte an die Aufſtändiſchen abliefern mußten. 
So troſtlos auch dieſe Zuftände ſein mögen, ſo ſoll doch ſier Beit un no 
keine Ausſicht vorhanden fein, daß der An and in nächſter Zeit aufhöre. 
Die Polen ſollen, wie uns von zuverläſſigen Perſonen von jenſeits der 
Grenze verſichert wird, feſt entſchloſſen ſein, den letzten Vernichtungskampf 
mit den Ruſſen zu kämpfen und es ſoll ſich ihrer neuerdings eine ſolche 
Gleichgiltigkeit gegen das Leben bemächtigt baben, daß es ihnen gleich iſt, 
ob fie gehenkt, erſchoſſen oder zu Tode geknutet werden. Sie wollen, wie 
ſie feloſt jagen, da wo ihre Brüder bluteten, auch begraben fein. Che alſo 
Ruhe und Ordnung in jenes unglückliche Land wieder einziehen können, 
wird noch ſehr viel Blut fließen und noch manches edle Herz im lezten To⸗ 


deskampfe brechen. 
Dänemark. 
Kopenhagen, 22. September, Abends. [Telegr.] Für 
Schleswig ſind ferner vier proviſoriſche Verordnungen erlaſſen worden, 


darunter eine über Ablöſung der Hofdienſte auf adligen Gütern und auf 


Kloſterbeſitzungen. 


Lokales und Provinz ielles. 


Poſen, 24. September. Der Kaufmann Rosenthal aus Thorn, cache 


der ſich wegen Verdachts hochverrätheriſcher Umtriebe ſeit einigen Mo⸗ 
naten in Berlin in Unterſuchungshaft befand, und der erſt jüngſt wegen 
gleichen Verdachts verhaftete Graf Szoldrski aus dem Schrodaer Kreiſe 
ſind der Haft vorläufig wieder entlaſſen worden. Auch der bekannte 
frühere Abgeordnete v. Niegolewski ſoll gegen eine höhere Kaution ſeiner 


gefährdeten Geſundheit halber eine vorübergehende Beurlaubung aus der 


Haft erwirkt haben. . 


chenblatt für die Kreiſe Bomſt, Buk, Frauſtadt und K 


Poſen, 24. Sept. Heute früh kam der wegen vorbereitender 
hochverrätheriſcher Handlungen in Berlin in der Hausvogtei internirt 
geweſene hieſige Kaufmann Oberfelt mit dem Frühzuge hier an. Wie 
man hört, iſt er Seitens des Unterſuchungsrichters des Strafgerichtshofs 
Haaf Kammergerichtsraths Krüger vorläufig der Unterſuchungshaft 
entlaſſen. 

— Geſtern Vormittag wurde ein in unſerer Stadt ſehr bekann⸗ 
ter junger Mann — Herr Skokalski — mittelſt Militärtransports hier 
eingebracht und an die Polizeidirektion abgeliefert. Er iſt im Gneſener 
Kreiſe wegen Verdachts des Zuzugs zu den Inſurgenten in Polen ver⸗ 
haftet worden. Wie wir hören, ſoll derſelbe auch ſchon im Frühjahre 
Luſt gehabt haben, Freiheitskämpfer für Polen zu werden; aber auch 
ſchon damals iſt er, bevor er ſeinen Vorſatz durchführen konnte, aufge⸗ 
griffen und nach Poſen gewieſen worden. 

—(Einbruch.] Vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr find dem Kaufmann 
B. aus ſeinem am Mart belegenen I hr Bu mittelſt e 
Einbruchs ca. 30 Stück dunkelgrün⸗ und ſchwarzſeidene Regenschirme, eine 
Anzahl verſchiedenfarbiger Sonnenſchirme, einige Paare Gummiſchube, 
mehrere Dutzend Portemonaie's, mehrere andere Galanterieartikel, jo wie 
einige Thaler polniſches Geld und kleine Münzen geſtohlen worden. Das 
Geſchaftslokal des Herrn B beſteht aus zwei Piecen, die eine Parterre, die 
zweite über dieſer im erſten Stock, welche durch eine Wendeltreppe mit einan⸗ 
der verbunden ſind. Der Dieb hat in der erſten Etage vom Hausflur aus, 
die Eingangsthüre in das Geſchäftslokal gewaltſam aufgeſprengt, eben ſo im 
unteren Lokal die Schublade, aus welcher das vorerwähnte Geld fortgenom⸗ 
men worden iſt, und hat ſich dann mit den Sachen auf demſelben Wege ent’ 
fert. Die Gemahlin des Kaufmanns B. iſt dem Diebe mit den entwendeten 
Sachen, die er in ein Pack 8 hatte, auf der Schwelle der 
Hausthür begegnet, der fie ſehr höflich grüßte und ſich dann ruhig entfernte 
ohne von derſelben angehalten oder irgend wie beläſtigt zu werden. 

— [Hauskollekte.] Behufs Beſchaffung der Mittel zum Wieder“ 
aufbau der abgebrannten evangeliſchen Kirche zu Paſſel, Kreis Czarnikau, 
hat der Herr Oberpräſident der Provinz die Abhaltung einer Hauskoll 
unter der Bedingung genehmigt, daß die . nur unter den evange⸗ 
liſchen Bewohnern abgehalten und nicht über 14 Tage hinaus ausgedeb 
Ae Die Sammlung in Poſen wird vorausſichtlich in künftiger Woche 
erfolgen. 2 ; 
— [Beförderung.] Der Hauptmann im Generalſtabe, Frei 
herr v. Wechmar, ift zum Major ernannt worden. 

— [Gefangene.] Großes Aufſehen machte geſtern die an 
zweier polniſcher Knechte aus Groß⸗Starolenka, welche durch berittene Gen” 
darmen erfolgte. Wie wir hören, ſollen dieſelben gegen ihre Dienſtherrn 
nicht nur höchſt widerſpänſtig geweſen, ſondern auch die anderen Dienſtleute 
ein gleiches zu thun, aufgewiegelt haben. Die Knechte wurden vorläufig 
zum ee gebracht. 1 

E lTelegraphenbüreau.] Am 21. d. Mts. iſt mit der Führung 
der Telegraphenleitungen von der Müblenſtraße nach dem zukünftigen Sta“ 
tionslokale Friedrichs⸗ und Lindenſtraßenecke begonnen worden. Wie bekannt, 
reichte das bisherige Lokal nicht mehr aus und wird das Telegraphenſtations⸗ 
büreau deshalb nach letzterem Grundſtücke vom 1. Okt. d. J. verlegt werden. 
Oelgemälde.] Kunſtliebhaber machen wir ſehr gern darau 
aufmerkſam, daß ſie jetzt Gelegenheit finden, Oelgemälde von Wagner, 
Hirſch, Wouvermann, Seibel, v. Paulſen, Colligno und jonftigen tüͤchti⸗ 
gen Künſtlern für billige Preife zu acquiriren. Die Gemälde enthalten 
Landſchaften und Genrebilder, namentlich aber zeichnet ſich ein Chriſtus⸗ 
kopf nach Guido Reni aus. Auch ſind zwei kleine Oelgemälde au 
Kupfer vorhanden. Die Sammlung befindet ſich in Mylius Hol 
Zimmer 26 und werden die Beſitzer derſelben nur einige Tage ſich 


aufhalten. 

2 Aus dem Kreiſe Poſen, 23. September. [Zur Warnung.) 
Am 8. d. M. ſchickte der Uderbeiger Bakos in Kees eine beiden Tochter 
mit Hornvieh auf die Weide. Das ältere Mädchen, 10 Jahr alk, machte 
ſich auf dem Felde Feuer an, um ſich Kartoffeln zu braten. Die kleinere 
Schweſter, ein Mädchen von 8 Jahren, kam beim Herausnehmen der Kar⸗ 
toffeln aus der Aſche den glimmenden Koblen zu nahe, die Kleider fingen 
Feuer und als auf das falt dee des ältern Mädchens Leute beranka⸗ 
men, fand man die entſeelte Leiche. Auch die ältere Schweſter hat nicht un“ 
erhebliche Brandwunden erhalten. b 

I Koſten, 23. September. [Neue Zeitſchrift.] Mit dem 
1. Oktober d. J. wird hierſelbſt eine neue Zeitſchrift: n ei 
often“ erſcheinen. 
Nach dem vom Ausſchuß für Gründung des quält. Blattes abgefaßten Pro⸗ 
ſpekt hat daſſelbe ſich zur Aufgabe geſtellt, „in dem immer deutlicher hervor? 
tretenden Kampfe, welcher an die Stelle des angeſtammten Ada Re 
giments ein parlamentariſches ſetzen will, mit Entſchiedenbeit für das Erſter⸗ 
einzutreten, die königliche Staatsregierung in entſchloſſenem Vorgehen zu 
unterſtützen und unter dem alten preußiſchen Banner unſerer Könige dem 
weitverbreiteten Rauſche des angeblichen Fortſchrittes, als dem Erfolge de“ 
mokratiſcher Wüblerei, mannbaft entgegenzutreten. Dieſer königsgetreuen 
Richtung wird das „Patriotiſche Wochenblatt“ durch der ſedesmaligen Lage 
entſprechende Artikel in ee verſtändlicher Sprache Rechnung tragen. 
Der Gründungsausſchuß beſteht aus den Herren Daum auf Kielpin, Fiſcher, 
73 or in Gräg, Frhr. v. Gersdorff auf Parsko, v. Madal, Landrat 
oſtener Kreiſes, b. Poncet auf Alttomysl, v. Saher, Landrath des Buker 
Kreiſes, Schubert, Gutsbeſitzer in Grunau, Siber, Staatsanwalt in Lille 
und Frhr. v. Unrube⸗Bomſt auf Bomſt, Landrath des Bomſter Kreiſes. 

r Wollſtein, 22. Sept. [Gewerbeverein; Feier des 18. OF 
tober: 7 55 en.] In der geſtrigen außerordentlichen Verſammlung 
hieſigen Gewerbevereins wurde eine Deputation, beſtehend aus den Herren 
Feldmeſſer v. Knobelsdorf, en e Liſchke, Färbermeiſter Therburg 
und Klempnermeiſter Auguſt Waſcher, gewählt, welche den Verein bei dem 
bevorſtehenden Stiftungsfeſte des Handwerkervereins in Poſen vertreten foll. 
Es wurde ferner eine Petition wegen Emrichtung einer Straßenbeleuchtung 
in hieſiger Stadt an den Magiſtrat mit zahlreichen Unterſchriften verjeben, 


— Die hieſige Schützengilde hat beſchloſſen, am 18. Oktbr., als am 50. Ja 
restage der Völkerſchlacht bei Leipzig, ein Feſtſchießen, zu welchem die Gilden 
ſaͤmmtlicher Städte des Kreiſes Einladungen erhalten ſollen, zu veranſtal 
ten. Die beſten Schützen erhalten wertbvolle ſilberne Prämien. — In den 
letzten Tagen find endlich mehrere bekannte ausländiſche Hopfenhändler in 
biefiger Gegend angelangt, ohne jedoch bis heute wegen zu hoher Forderunge 
der Produzenten Einkäufe gemacht zu haben. Es ſtellen die Produ enten 
Forderungen bis 70 Thlr. pr. Centner, während die Händler je nach 
tät nur 30—40 Thlr. pr. Centner bewilligen wollen. 

Bromberg, 23. Sept. (Schul nachrichten; Militäxiſches 
Circus; Theater.] Heute hat in der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule die 
Prüfung eines Abiturienten ſtattgefunden. Die mündliche Prüfung von 10 
Abiturienten des k. Gymnaſiums hat am Montage unter dem Vorſitze des 
Regierungs und Provinzialſchulxaths Herrn Konſiſtorialraths Dr. Mehring 
aus Poſen ſtattgehabt. Sieben Abiturienten find wegen ihrer guten ſchriſt 
lichen Arbeiten vom mündlichen Samen dispenſirt worden; einer der 1 
Abiturienten hat das Zeugniß der Reife nicht erhalten. — Dem diesjährigen! 
Programme unſeres Öpnmafiums ift eine Abhandlung des Direktors DF- 
Deinhardt; „Ueber die Vernunftgründe für die Unſterblichkeit der mensch 
chen Seele vorgedrudt. — Unter den Verfügungen des k. Schultollegium, 
zu Poſen befindet ſich auch eine, welche ſich auf den Neubau des bieſige 
Gymnaſtalgehäudes bezieht. Es war, wie feiner Zeit gemeldet worden ein 
Theil des hieſigen Weltzienplatzes an der Danziger dane für den aueh, 
bau ins Auge gefaßt, da 1 nach einem Beſchluſſe der bieſigen Stad 
verordneten dieſer Platz nicht verkauft werden ſoll, ſo muß, wie es in 
Programme weiter heißt, auf einen anderen Bauplatz Bedacht deen da 

) Im Intereſſe des Gymnaſiums iſt nur beingend zu wünſchen, 12 
die Sache ſelbſt hierdurch keine Zögerung erleidet. Soll die N in ihre 8 
Fortentwickelung nicht weſentlich aufgehalten werden, fo 1. f ſte je eber 5 
lieber ein neues Lokal erhalten. Wie jetzt die Sachen ſtehen, ſind die meiſte 1 
der Lokale viel zu klein, jo daß ſich die Nothwendigkeit einer Waile fo 
Klaſſen immer dringender herausſtellt: 7 kommt, daß der Schulfaal e 
klein 0 175 e Zeit keine . eee und chien . 
meinſchaftlichen Gebete mehr gehalten ; „ferner 

(Fortſetzung in der Nelage 


uali⸗ 


1 


223. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


24. September 1863. 


und des phyſikaliſchen Apparats. — Heute verließ der noch a en 
Reſt des 14. Inf.-Regts,, im Ganzen etwa 84 Mann, unſere Stadt, um 
ber Eiſenbahn ſich nach Stettin zu begeben. — Morgen giebt hier die Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft von Suhr und Hüttemann ihre letzte Vorftellung; der Cir⸗ 
eus war trotz der täglich erſchienenen Rieſenplakate nur einige Male gut be⸗ 
ſucht. Heute wird eine Vorſtellung für Kinder gegeben, die in allen hieſigen 
Schulen durch ein Circular eingeladen ſind. Die Preiſe ſind bis auf 4 Sgr. 
für den erſten Platz herabgeſetzt. — Morgen beginnt Herr Schauſpieldirektor 
3 Poſen im bieſigen Stadttheater feinen Opern⸗Cyelus mit „Don 
uan“. 


— 


Telegramm. 


Zeichnenſaal, Lokale zur Aufbewahrung der naturbiſtoriſchen Sammlungen 


bourg“ beantwortet heute die Gerüchte, welche im Auslande auf- 
tauchen, und erklärt, die Regierung ſei ununterbrochen bemüht, das 
Beformwerk fortzufehen, und fügt hinzu, daß die kaiſerlichen Ab- 
ſichten gleichmäßig allen Unterthanen zugewandt ſeien. Uach Rege- 
lung der Emancipationsſrage fei die Zuſtizreſorm begonnen, und 
jetzt das Weformprojekt für die Gemeinde- und Diſtriktverwaltung 
auf der Wahlgrundlage vorbereitet, dieſes ſei die ſtuſenweiſe Ent- 
wickelung des kaiferlichen Reformwerkes und nicht Neſultat zufäl- 
liger politiſcher Kombinationen. Rußland will keine ſtetem Wech- 
ſel unterworfenen Improvifationen. 


— 


HOTEL 


OEHMI 


III. 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. September. 

DU NORD. Die Kittergutsbefiger v. Koczorowski aus Brzoſtowo, 

v. Koſzutski aus Jankowo, Kameli aus Inomraclaw und v. Wo⸗ 

9 aus Polen. 


OTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Ecker aus Berlin, Brm 


ſohn aus Hannover und Burgdorff aus Lüneburg, die Gutsbesitzer 
Korth aus Gneſen und Wiedrero aus Magdeburg, Rentier Dank⸗ 
warth aus Breslau, Fräulein Grützmacher aus Czarnikau und Land⸗ 
wirth Reuter aus Stendal. 

8’ HOTEL DE DRESDE. Staatsanwalt Braut nebſt Frau aus Wre⸗ 
ſchen, Frau Poſthalter Nürken aus Rogaſen, Kreis ⸗Phyſikus Dr. 
Rehfeld aus Grätz, Aſſekuranz⸗Inſpektor Setlaczek aus Exfurt, 
die Kaufleute Ilſen aus Offenbach, Ahlemann aus Stettin, Krinke 
aus Remſcheid, Jänicke und Edel aus Berlin, die Gutsbeſitzer Sper⸗ 


2696. 


Petersburg, 24. September. Das „Journal de St. Peters. 


Inlerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfünder, welche in den Monaten Oltober, November und Dezember 
v. J., Januar, Februar und März d. J. bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne 
und noch 6 Monate ſpäter, und zwar die Pfänder Nr. 
13,025. 17,922. 141. 374. 986. 2525. 2529. 2539. 2561. 
2577. 2596. 2607. 2610. 2613. 2615. 2627 2631. 2638. 
2658. 2661. 2662. 2663. 2671. 2673. 2682. 2690. 2691. 

2703. 2710. 2729. 2735. 2741. 2755. 2788. 2800. 
2811. 2830. 2831. 2832. 2833. 2834. 2841. 2853. 
2890. 2891. 2896. 2897. 2905. 2921. 2956. 2993. 
3025. 3038. 3039. 3040. 3041. 3043. 3057. 3060. 
3062. 3069. 3081. 3083. 3086. 3099. 3103. 3123. 
3130. 3131. 3132. 3134. 3140. 3141. 3145. 3154. 
3161. 3167. 3169. 3178. 3193. 3197. 3212. 3224. 
3226. 3231. 3233. 3234. 3243. 3244. 3246. 3247. 
3251. 3254. 3256. 3258. 3264. 3266. 3272. 3279. 
3297. 3298. 3302. 3305. 3306. 3311. 3322. 3336. 
3340. 3352. 3359. 3371. 3378. 3414. 3457. 3523. 
3540. 3548. 3549. 3552. 3566. 3567. 3607. 
3625. 3631. 3637. 3638. 3646. 3693. 3704. 
3716. 3741. 3764. 3772. 3798. 3810. 3827. 
3845. 3850. 3862. 3870. 3872. 3885. 3906. 
3923. 3936. 39523982. 3991. 3992. 4000. 
4056. 4063. 4067. 4070. 4086. 4088. 4113. 
4125. 4128. 4147. 4153. 4178. 4194. 4199. 
4209. 4225. 4230.4248. 4253. 4258. 4308. 
4331. 4333. 4337. 4365. 4371. 4382. 4402. 4405. 
4424. 4427. 4428. 4429. 4442. 4453. 4454. 4460. 
4464. 4484. 4505. 4506. 4513. 4515. 4519. 4550. 
4556. 4569. 4574. 4575. 4579. 4586. 4604. 4613. 
4632. 4653. 4680. 4693. 4721. 4727. 4735. 4742. 
4754. 4759. 4765. 4766. 4779. 4785. 4795. 4816. 
4830. 4840. 4847. 4848. 4870. 4895. 4915. 4933. 
4943. 4949. 4953. 4955. 4964. 4985. 4994. 5013. 
5026. 5034. 5035. 5038. 5057. 5059. 5060. 5071. 
5081. 5093. 5097. 5119. 5122. 5126. 5156. 5166. 
5195. 5206. 5219. 5226. 5227. 5237. 5238. 5245. 
5256. 5257. 5263. 5264. 5270. 5286. 5292. 5312. 
5323. 5325. 5328. 5332. 5341. 5342. 4343. 5347. 
9370. 5371. 5386. 5391. 5400. 5402. 5409. 5417. 
5422. 5426. 5428. 5431. 5433. 5436. 5446. 5451. 
5465. 5472. 5489. 5495. 5496. 5500. 5504. 5520. 
5531. 5533. 5534. 5536. 5540. 5541. 5552. 5556. 
5564. 5565. 5572. 5573. 5582. 5583. 5584. 5604. 
5609. 5614. 5615. 5617. 5621. 5634. 5636. 5647. 
5661. 5665. 5672. 5675. 5680. 5681. 5683. 5691. 
5703. 5709. 5710. 5724. 5735. 5736. 5739. 5762. 
5783. 5784. 5793. 5796. 5798. 5804. 5811. 5815. 
5830. 5833. 5835. 5845. 5852. 5853. 5878. 5885. 
5911. 5914. 5916. 5918. 5921. 5931. 5934. 5942. 
5957. 5961. 5965. 5967. 5968. 5971. 5980. 5988. 
5991. 5999. 6003. 6031. 6037. 6045. 6056. 6064. 
6076. 6093. 6094. 6097. 6101. 6102. 6114. 6121. 6124. 
6129. 6139. 6140. 6143. 6145. 6156. 6168. 6171. 6180. 
6192. 6200. 6206. 6208. 6209. 6214. 6218. 6221. 6223. 
6231. 6235. 6336. 6241. 6253. 6258. 6266. 6269. 6277. 
6294. 6295. 6301. 6304. 6324. 6326. 6328. 6336. 6343. 

6350. 6364. 2. 6373. 6377. 6386. 6388. 6395. 
6410. 6414. . 6417. 6421. 6423. 6434. 6439. 
. 6454. 6459. . 6465. 6474. 6475. 6477. 6479. 
. 6492. 6493. . 6500. 6501. 6505. 6507° 6508. 
3. 6523. 6525. 3. 6529. 6530. 6535. 6538. 6539. 
2. 6556. 6561. 3. 6571. 6573. 6582. 6585. 6589. 
6605. 6606. 6610. 6612. 6621. 6628. 6629. 
6649. 6655. 6660. 6663. 6664. 6677. 6678. 
. 6700. 6710. . 6724. 6725. 6727. 6730. 6735. 
. 6783. 6785. 6805. 6811. 6813. 6816. 6821. 
. 6827. 6833. . 6840. 6842. 6844. 6845. 6848. 
6852. 6854. 6857. 6872. 6876. 6877. 6879. 6880. 
bei der hieſigen Pfandleihanſtalt nicht eingelöſt worden, ſollen 

am 21. Oktober d. J. und folgende Tage 
k in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
im Lokale der Pfandleihanſtalt, Schulſtraße 10, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
f Poſen, den 21. Juli 1863. 


Der Magiſtrat. 


2533. 
2630. 
2689. 
2767. 
2838. 
2931. 
3053. 
3100. 
3143. 
3201. 
3245. 
3268. 
3318. 
3450. 
3606. 
3696. 
3818. 
3899. 
3993. 
4092. 
4198. 
4307. 
4403. 
4459. 
4535. 
4606. 
4737. 
4811. 
4920. 
5002. 
5069. 
5160. 
5239. 
5305. 
5344. 
5410. 
5449. 
5508. 
5553. 
5590. 
5639. 
5685. 
5740. 
5814. 
5883. 
5938. 
5983. 
6062. 


2807. 
2871. 
2998. 
3061. 
3124. 
3159. 
3225. 
3248. 
3294. 
3339. 
3539. 
3624. 
3711. 
3838. 
3920. 
4017. 
4124. 
4208. 


3710. 
3830. 
3917. 
4011. 
4116. 
4207. 
4312. 
4422. 
4461. 
4551. 
4618. 
4749. 
4827. 
4938. 
5016. 
5080. 
5169. 
5249. 
5313. 
5350. 
5421. 
5462. 
5523. 
5562. 
5606. 
5652. 
5696. 
5765. 
5829. 
5891. 
5956. 
5990. 
6071. 
6128. 
6182. 
6227. 
6285. 
6344. 
6404. 
6446. 
6483. 
6515. 
6542. 
6597. 
6632. 
6691. 
6752. 
6822. 
6850. 


36.17, 7077 


ling aus Kikowo und Gregor aus Bachowke. 


Bekanntmachung. | 


Wir Unterzeichneten find für gehabte Verluſte vom 
Die in den Fleiſchſcharren auf dem Neuen 


Markte befindlichen Fleiſchverkaufsſtellen ſol⸗ P 0 tsdamer Viehverſicherungs f Verein 


len für das Jahr 1864 einzeln meiſtbietend im durch den Vereins⸗Agenten Herrn Eee SiewwertA in Schrium prompt und zur Zus - 
Wege der öffentlichen Lizitation verpachtet friedenheit entſchädigt worden, worüber wir öffentlich unſern Dank ſagen und dieſen wobltbä- 
werden. tigen Verein empfehlen. ’ g 

Hierzu iſt ein Termin 


Schrimm, im September 1863. 
auf den 13. Oktober d. J. e 
Vormittags 9 Uhr 


4 irn oktewi 

5 a August Hr = 
auf dem Rathhauſe vor dem Stadtſekretair 4 e 
Herrn Plichta anberaumt. 


Lehrer in Lnezyn. 
Poſen, den 12. September 1863. Eine ſehr vortheilhafte Knaben⸗Peu⸗ 
Der Magistrat. ſion, woſelbſt die Gelegenheit geboten iſt, die 
Handelsregiſter. 


engliſche Sprache zu erlernen, weiſt die Exped. 
Der Kaufmann Bonnheim Friedmann 


dieſer Zeitung nach. 
zu Poſen hat ſeine Firma 


. EEE 


Ders 


— 


PPP 


Wolff Meyer Schachner 
in Schrimm. 
Louis Jarzewer 
in Dolzig. 


Zwei Reitpferde, auch zum An⸗ 
ſpannen geeignet, ſteben zu ver⸗ 
= kaufen Wilhelmsplatz 14 b. 


Ein vollſtändiges Geſellſchafts Thea⸗ 
ter nebſt Zubehör iſt billig zu verkaufen. 
Das Nähere bei Herrn Klempnermeiſter 


Kleinere und größere Geldbeträge werden 
gegen Wechſel und andere Sicherheit billig be⸗ 

Bonndh. Friedmann 
angemeldet und ift dieſelbe in unſer Firmen⸗ 


geben. Näh. Ziegenſtr. Nr. 19, 2 Tr. Mühlke. Schloßſtraße Nr. 81, und bei 
N N Zum bevorftehenden Wohnungswechſel N Tapezier iuterbans, Bäckerſtraße 
5 5 unter Nr. 674 heute eingetragenſempfehlen wir unſer Rollgeſpann. Nr. 11, in Poſen 4 
worden. Akerliner Hirsch Ei 5 8 itz ag 
Voſen, den 18. September 1863, — — 9 Gerbe. 5. — 0 ud Kae A nr 
Königliches Kreisgericht. Verkauf mit vollſtändigem Zubehör, ſind zu verkaufen. 
— Abtheilung. von Topfgewächſen billig in N Näheres Jeſuitenſtraße 3 im Aichungsamt. 
Handelsregister. — lebe | Ip 
Die in unſerm ee unter Nr. 4380 zye Chromophotogr aphien. 
eingetragene Firma ‚Unseren geehrten Kunden die ergebene 
Adolph Koruch Mittheilung, dass die in München dureh den 
if erfofchen und im Firmenregiſter beute ger are ier AA ke en en 
öͤſcht worden. T 0 0 
N Poſen, den 19. September 1863. n rel auch er 3 
HKönigli Frei ; rem Atelier angefertigt werden. Dieselben 
ann. a en. | lt 3 ' # ) seighmenalch Anrah sine ane 
; g. ele ko⸗magn Za n andern [aus und gleichen den schönsten Miniaturbil- 
Bekanntmachung. 3 dern. > 
Im Auguſt d. J. find theils im hieſigen, 


in Pause 3 Dr. Hess & Co.] Wir sind e 1 1 1 
1 R 1 ein erlin, i 

theils im Krotoſchiner Kreiſe fünf Pferde mit hate nege. Zusendung erbalten auen hier grossen Anklang anden nden 

Beſchlag belegt, deren Eigenthümer unbekannt 


und empfehle ſolche & 72 12½ Sur. * 
ſind. Die letzteren werden daher aufgefordert, Ini! Wert : 2 
ſich binnen 8 Tagen zu melden und ihr Eigen⸗ in Schrimm. Wilhelmsstrasse Nr. 25. 
tbum nachzuweiſen, widrigenfalls der Verkauf 


derſelben erfolgen wird. G el g emälde 
een 77 e 


Pleſchen, den 18. September 1863. 
Königliches Kreisgericht. 

Free iin geschmackvollen Goldrahmen, älterer und neuerer Zeit, von be- 

rührmten Künstlern gemalt, sollen zu auffallend billigen Preisen verkauft 


Polizeiliches. r n 
werden, und stehen solche in Mylius Hotel, Limmer Nr. 26, 


Den 23. Sept. c. Neumarkt 13 entwendet: 
Donnerstag und Freitag ds. W. zur gef. Ansicht bereit. 


Fünf Frauenbemden, drei Bettlaken, fünf 
Handtücher und drei Kinderhemden, alles un⸗ g 
Liebhaber werden besonders anf ausgezeichnete Ausführung auf- 
merksam gemacht. Ei 


gezeichnet. ä 8 me 0 

Wagen⸗ enge Möbel⸗ Preisberzeichniß der Fruchthandſung a 
von Gebrüder Neumann in Grünberg i. Schl. 

Grünberger Weintrauben. 


Freitag den 25. September e. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem 
das Brutto⸗Pfund 3 Sgr. u 25 f 

Eingem. Früchte: Ananas 30, Erdbeeren 15—20, Aprikoſen, Pfirſichen, Lirſchen, 
Neineklauden, Wallnüſſe, Hagebutten, Himbeeren, Johannisbeeren 15, Quitten, Pflaumen, 
Stachelbeeren 15 Sgr. pr. Pfund. Marmeladen: Aprikoſen, Erdgeeren 15, Himbeeren, 
Kirſchen 12 Sgr. pr. Pfund. Backobſt: Aepfel geſchält 7, Birnen geſch 67 ½, Pflaumen 
3, geſch. 6, ohne Steine 6, Kirſchen 4 Sgr. pr. Pfd. Dampfmus od. Kreide: Pflaumen, 
Schneidemus 4, weiches 3, in / und ½ Ztr. 2½, Kirſchen 4 Sgr. pr. Pfund. Säfte in 


A. & F. Zeuschner. Posen 


4 
92 
Fe 


Auktionslokale Magazinſtraße 1 
Mahagoni 
und Pirken⸗JNöbhel, 


als: Sopha, Kleiderſpinde, Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen, Matratze 2c. 2c., und um 10 Uhr 


2 gute Wagenpferde, Jucker: Himbeer 9, Kirſch 8, Johannisbeer 10, Quitten 10 Sgr. pr. Pfd., Weinbeermoſt 
einen ganz verdeckten Reiſewagen zur Kur 7½ Sgr. pr. Flaſche, Aepfelwein 3—4, Weineſſig 3 Sgr. pr. Ort., Schnittbohnen 
auf Federn, 115, grüne Zuckererbſen 25 Sgr. pr. Büchſe, Wallnüſſe 2¼ Sgr. pr. Schock x 


einen halbverdeckten Wagen, 


0 ? it zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, ve ſichern wir, daß e 
eine gute Briſchke, Indem wr bitten, uns mit zahlreich fträgen zu erfreue rf 8 


- 4 ets unſer Beftreben iſt, auf das Reellſte zu bedienen und beehren uns hierbei zu bemerken 

einen kleinen Korbwagen, bag as Artitel in Verlin anno 1861 und auf der Londoner Weltausſtel⸗ 
Kummet⸗ und Sielengefchirre, lung 1862 prämiirt worden find. Den Betrag bitten wir entweder den Beſtellungen 
ein vollſtändiger Deſtillir⸗ Apparat beifügen, oder uns geſtatten zu wollen, ſolchen durch Poſtvorſchuß oder dem Gute nachnehmen 


im beſten Zuſtande mit Becken und ürfe ö 
Kühler, 120 Quart Inhalt, au bifen. ee | 
8 


und ein Mahagoni-Pianofort Auf dem Weinberge in win- iſ ten ch A 
1 7 meiste deen leit dare Be⸗ — F Sagen 4 410 85 a 
zahlung verſteigern. Ader Jei Sgr.ſſo wie friſche 
Zoe, Aultionskommiſſarius. jur N — —  — — rk el un 
—— — Grüneberger Weintrauben. 
Bekanntmachung. 1012 Pfd. Br. für 1 Thle., — Weiß⸗ Jacob A el. 
in, & Qu. 5-9 S Nothwein u Q 
0 zun 4 De sr a ic or- wein, Qu. 5—9 Sgr., * Tau. i ji „ 95 i -A- iS ö i 6 
Jad wee ch es ee aber 640 Ser, Apfelwein zur Geſundheit, à Fl. Wilhelmsſtr. e, — 2 
Sa. Neuen fetten Räucherhering 


1863, ſowie an den darauf folgenden Tagen 5 Sge 
von Vormitags 9 Uhr ab in loko Fürſten⸗ dee. Caroline Ientschei täglich friſch, empfiehlt 


wal de (rechts an der nach Guhrau führenden in Grünberg in Schleſien. 99 50 Schlesi wert 

Straße) eine große Anzahl kieferne Bohlen, 2 i größ N singen, Walliſchei 78. 
ede ante nd andere ushöler von ver Fetten geräucherten Lachs tet Ir Sntuapıne zum Wiebervertauf 
ſchiedener Länge und Stärke, ſowie circa 54 3 35 ae . KK PER ER EEE 
Klaftern Brennbolz, in kleineren Bartieen, öf⸗ U. fette Kieler Bücklinge Friſche Auſtern bei \ 


fentlich meiftbietend gegen ſofortige bagre Be⸗ 
zablung verſteigern, wozu Kaufluſtige dorthin 
hiermit eingeladen werden. 
Liſſa, den 23. September 1863. 
Sehroeier, 
Auktionskommiſſaxius. 


Hutsbeſitzer, 


die ihre Güter zu verkaufen wünſchen, wollen 
mir gef. ihre Offerten einſenden, indem meh⸗ 
rere auswärtige Käufer mit großen und kleinen 
Kapitalien für die dortige Gegend angefragt 


* 


I 


empfing Leser Appel, nab. d. E. Bank. waere eos Dichauer: 
a r Eilzu Sehr delikaten Matjesheriug, à 8, 9 Pf. 
EB * mufangen ff 8 und a 1 Sgr. pr. Stück empfiehlt 
großkörnigen Aſtrachan.“? . Hosenete le, Waſserltr 8. 
7} * 
Kaviar { Aſtrach. Zucker⸗ Schönen Matieshering, à 4 u. 6 Pf. & 
4 5 B ill Mandel 4 u. 5 Sgr. Schr ſchönen Fetthe⸗ 
fchooten u. ruſſ. ou DON. fring, a Mandel 4, 5 und 6 Sgr., & St 4 u. 
F. Meyer & Co., . Sehr ſchönen großen inlege-Boll- 
ul in ad Nr. 2 .. bering, a vn 115 einzeln 
W 3 6, 7 u. 8 Pf., empſiehlt i chen Qua- 
Olmützer Käſe, — Waftefir.c. 
aben. ſehr pikante Waare, empfiehlt - — ap: 
"Das tandwirtbic. Central -Crtundie||Junod Sehtesinger, Raliicei 1.) „Aerrs waterbelee Sienöt vertan a 
gungs Bureau in Konigsberg i. P., Feine Pomeranzenſchaalen, Türkiſche weiß, ültramarin und ſtarken franzöſtſchen 
1 Yranmen und große Ci ieblt Leim empfiehlt bill - 
Robert Sydow Ju und große Citronen empfieblt Leim empfiehlt billigft 
a - billigſt PP. Mosenstein, Waſſerſtr. 6. mM. Kosenstein, Waſſerſtt. 6, 


6 


Aufforderung. 


S : anonenplagede Nr. 10, 2tef Durch das landwirthſchaftliche Ceu⸗ 
1 und = Werden denn die genannten drei Perſonen 


Etage, find 2 möblirte, freundliche Zimmerſtral⸗Verſorgungs⸗Büreau der Gewerbe⸗ 
vom 1. Ofdober c. ab zu vermiethen. Buchhandlung von Leemùñald fads nicht bald die interſucung gegen mich einleiten. 


Kaufmännifce e ung 


. Otlober. ll 863. 
äderftrage im Odeum iſt ein möblirtes ſin sein Leipzigerſtraße 14, werden geſucht: « Wagner. PARSE wi vom 24. Septbr. 1 
9 Ver mit Kabinet, auch ein Stall Ne Ar Ve walker Donnerſtag den 81. d. Mts onde. Vr. Gd. bez. 
zu 4 Pferden vom 1. Oktober c. zu vermiethen. it eee fed e er um 3 Uhr Abends ſindet im 1 Poſener A alte Pfandbriefe 1031 — 
ee regt nit = Thlr. Gebet 1650 28057 ern: Ka ich ri'ſchen Saale eine Verſamm⸗ 4 neue 97 5 — 
I Hoſverwalter mi lr. Gehaltſ lung zur Reentenbriefe „ 
erüftet, kann in unſerm Geſchäft als Lehr⸗ und fk. Station; 9 3 1 — Ye 
king eintr * — ing Defonomielebrlinge; Berathung der Statuten eines Vor⸗ ee ee e 
ote ꝙ G. Bock. 1 Brennereiverwalter, der mit Dampfma⸗ ſchuß⸗Verei us für Poſen „ 5 ⸗Kreis⸗ Obligationen — — — 
Hof⸗Muſikbandlg. in Poſen. ſſchi h N 9 
Ein Lehrling kann in meinem Tuchgeſchäfte fr. e BO TR ftatt, wozu ergebenft eingeladen wird. N 4. a hen 981 ee 
25 lacirt werden. 3 Landwirthſchaſterinnen mit 4060 Thlr.] Poſen, den 22. September 1863. . = Stadt⸗Oblig. Il. chm. — — — 
e Zu, A Bean ze. Onkel k Dre a — = 
nterzeichneter aftsmeier mi un *. : = Staats-Anlie — — — 
mit guten Atteſten verſehen, 30 Jahre alt und Gehalt, fr. Wohnung u. Deputat. Sam. Juffe. Dr. Jochmus. A. Sig) - Freiw. Anleigſhe — — — 
wohnhaft zu PESPREIREN Breslau, Kir⸗[“ Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ Mützel. Mylius. Pilet. ptzybylski. 1 G. Anl. er 082 — — 
chenſtr. 69 ſucht als Lohn⸗ 5 Rechnungs⸗ſſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner⸗ . - en i — — — 
Müller oder auch als * in 5 — halb drei Tagen Beantwortung. Schneider. Dr. Waldſtein. Wisniewski. € 97 Prämien Anleihe — — 
baten Derek 5 5 müller. In ene 1 die täglich 1 Stunde IL. A Männer -Curn⸗ Verein. n aut FR 
e Naheres ebener Nr. 33 bei HF N N 72 8 u a enge g 3 e A Li I 
+ j achmitta rab geſellige Zu⸗ t. 5 
eee H. HAlesg. fammentunft (Vartenseſt = Bickoria⸗ Brei, ie Stätientit i Et 
10 2 In unserem Verlage ist so eben erschienen und in E. Behr's Buchh., in Park. Programm: Stan e f of, 155 * at. — 94 5 
Mi Posen, Wilhelmstr. 21, vorräthig: Konzert, Turnen, Gefang, Turnſpiele, Tanz.] Ausländ. Banknoten i Ui — — 
0 Geschichte He Gale goblt 23. Sr, Eintritteoel.|Neuefe nei 0 ngl. 55 ee 
5 5 von Ni ne]5® £ — — — 
der Königlichen Porcellan -Manufactur zu Berlin, Entree a. mutgliebern (ode) 5. Onvatbelenhant-Gertififate 
1 nebst einer einleitenden Uebersicht Auswärtige Familien⸗Nachrichten. gen feſt, 2 SB 0 Br. u. Gd., Spt. 
1 der geschichtlichen Entwiekelung . 5 5 EIER 8 M. Salz of ri. Br. 15 0 5 22 en 05 
Ne. n Veranlassung des hundertjä rigen Bestehens der König mann mit Hrn darſte ittenberg: Fr „ Nov. Oez d., 
u zusammengestellt durch &. * et Er rg und Director der Kgl 8 ice 25 ben in b. Weſternhagen; 88. ar. 344 Br., 7685 105 1864 5540 
1 orcellanmanufactur. Ber wepenheuer mit Hrn. L. 
3 gr. S. geheftet. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. Moncored, rl. A. 2 1 mit d Sicken (mit Faß) Ae pr. San 
j 1 Berlin, September 1863. Königl. Ge er-Hofbuchdruckerei ecker Hartmann, 7 6 2 arie € . mit dem 85 20 Nv. 
1 h. Ob -Hofbuchdruck (R. Decker), 9 * e 


Einladung ame: Abonnement 


„Bromberger Zeitung.“ 


M. er mit dem 1 5 mann . Nudel Ehe z TE 


1 
1 4 Ver 8 harlottenburg: Frl. Berlin, den 24. Septbr. 1863. 
f un Fl Seele e ni ns, u onen . 9m > Unane Mt: Sei] Bosgen, Stimmung 
Er ittwe Krüg r J 5 N 
ir hoffen, durch zeitgemäße Beſprechung der Tagesfragen und durch überficht-| rofie 5 ö erbſt 394. 
liche Zuſammenſtellung der politiſchen Nachrichten den Anſprüchen unſerer geehrten Leer]. in Na een hen Spiritus, Sun her 
zu entſprechen. v. Wrangel in? otsdam, dem Haupt⸗ loko 158. 
A Beſondere Aufmerkſamkeit werden wir den örtlichen und provinziellen Verhältniſſen, Beben; v. Aster 105 Königsberg i. De nn 4 erbſt 151. 
jo wie den Ereigniſſen in Polen zuwenden. Rittmeiſter M. Grafen Schmettow in Halber⸗ rübjahr 25 
ſtadt, dem Hrn. O. Stümer, dem Hrn. La⸗ Rund, ee beſſer. 
Die politijche Richtung unferer Zeitung iſt bekannt, 4 trille und dem Oberförſter v. Uklanski in Ber⸗ loko 12%. 
Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die „Bromberger Zeitung“ ſchon an lin; eine Tochter dem Prem. Lieutenant v. d. 7 ga 1 2. 
demſelben Tage, jo daß die Nachrichten zum Theil früher gebracht werden, als von den Gröben in Treptow a. R., dem Prem. Yieute- . rühjahr 124. 


d trablätter] nant v. War in Lüben, dem Oberpräſi⸗ 
ee Ereigniſſe von beſonderer Wichtigkeit werden durch Extra 215 1 0 b e Ian, 
Die Zeitung bringt täglich eine telegraphiſche Depeſche über den Stand der Ber⸗ dem e ume Suchen — 


ier Getreide⸗, Spiritus⸗ und Oelpreiſe, und der Börſenkurſe, aus London und? NER dem Nittergutsbeſitzer Dr. Schacht 
5 deen wöchentlich 3 Depeſchen; außerdem a 190 2 und Börfenbe-[i a N 8 8 — = DU 
mmtlicher größeren andelspläße ausführlich mitgetheilt 0 
Sir eine größere Ausführlichteit der Kurſe ift geſorgt worden. Wie bisher werden B en dez, Nd. % toe 15 
wir auch im folgenden Vierteljahre ein laufendes Feuilleton bringen. dem Hrn. C. Denecke in Berlin, dem Haupt⸗ 
Die Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme des Sonntags und zwar für den ge⸗ He r d. . dem 
ringen Preis von 1 ½ Thlr. vierteljährlich. Frhr gun 8 fake in Waldburg 
Inſerate finden eine weite Verbreitung, da die „Bromberger Zeitung“ zu den gal Kreigrichter a. B. 
in der Provinz Poſen und einem Theile Weſtpreußens am meiſten geleſenen Blättern] Frankfurt a. O., Kreiswundarzt Gruhn in] Roggen loko ohne Geſchäft, pr. Sat 39 G., 
I gehört. Neppen, Brofeir I Grimm, ein Sohn des 305 Br, SHE 5 do., Okt.⸗Nov. 8 - 1 bz. 
Man abonnirt auf die „Bromberger Zeitung“ bei allen preußiſchen Poſtanſtalten.] Hrn. N. Pelcour, Frau J. Scholtz, sel. Br. u. Gd., Nov. Dez. 39 © 9 


0 K. L, „so pen, Rentier G.] Br., Frühj. 40 a + bz. u. Gd., 40 
f F. Fischer'ſche Buch handlung. eng e e K. Schreib, rau E. Du⸗] Gerſte große 32 a 38 Nt. P. 100pfd, kleine 
12 Bromberg, Friedrichsplatz⸗Ecke Nr. 119 


re der 1 Fonds matt. 


1 ef eine 
Neue Poſener 4%è Pfandbriefe 964. 
Polniſche Banknoten 94. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen, n Vrm. 8 Uhr 8 Zoll unter 8 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 23. Sept. Wind: SW. Barome⸗ 
ter: 270. 3 früh 105 . Witte⸗ 
Amtmann Karl Flügge in rung: leicht bewölkt. 

Feuerhorn inf Weizen loko 55 a 65 Rt. nach Qua 


ſing und Salo F. Neyi in Berlin.  jebenfo, 


ze 15 — ia 24 Rt. nach Qual., 
Sept. Sept.⸗Okt., Okt.⸗ 
Seh > 0 hiahr 233 bz. 
rbſen, Kochwagre 44 a 48 Rt. 
Rüböl loko 123 55 ee 12% Rt. Sept. 
Okt. 1214 e. 5 Br., 124 Gd., 
d en 12} Br., Ad. 5 Bez. 123 Rt., 
en do., April-Mai 12 24 bz. 
piritus loko obne 1885 155 bz. mit 5 
p. Sept. 15 t a 3 bz. u. Br., 7, pt. 
Ot do., Okt.⸗ 125 14# bi u. Sr, "15 Dr 
Nov. De. 14 1.Gd., Dez.⸗Jan. do. 
11 15 Br. 1595 Gd., Mai⸗Juni 


Weizenmebl 0. 45 a 4t, 0. u. 1. 44 a 4 Rt. 


pr. 
ob. u. Nov. 


Roggenmehl 0. 38 a3, 0. 8 I; ns 125 
p. Ctr. unverſteuert. 

Stettin, 23. September. S an 
Temperatur + 12° Wind SW. 

Weizen loko p. BöpfD. 8 56-58 bz., (an⸗ 
gemeld. 100 W.), Spt.⸗Okt. 1 ufd. gelber 
575 bz., Okt.⸗Novbr. 570 b. u. Br., Nv.⸗Dez. 
56 -} bi. 7 Frühj. 59 , $ b3., Gd. u U. Br. 

in p. 2000pfd. loko 37-40 bz., 881. 
374, 1 bz., Okt. en 2 g. u. G 
8 Br, . obe ** 4 Asa, . 
Hate loko p dat 37 bz. 
Erbſen loko tleine 15. 
eutiger Landmarkt: 
— Roggen Gerfte See Erben 


52— 


11 
en 10 eine 55 05 bz 1 Faß 


1 bz. 5 kt. 15 
F d Dr . 0 h 
„14 Gd. Frühj. 15 bz. u. Bt. Oi 75 5 


Breslau, 23. Sept. Wind: W. Wett 
regnicht, früh 7° Wärme. Barometer 27* al 

2 5 ſchleſiſcher Weizen 60 — 73 Sgr., 
Reute ſchleſ. 58—65 Sgr., feinſte Sorte über 

ti 

Roggen, p. 84pfd. 45—48—50 Sgr., feinſt. 
über Notiz. 
12 115215 e ſchleſ. 36—37 Sgr., gal. u. 


Haßer 5 so 25—27—29 Sgr. 
62 Sar p00 öfd 52—56 Sgr., Futtererbſen 50— 
Sar 

Wege des hen Feſttages fand 85 
keine Getreidebörſe ſtatt. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

en eburg, 23. Sept. Weizen 54—57 
Thlr., Roggen 41—46 Thlr., Gerſte 34—46 
Thlr., Hafer 24. 24—26 Thlr. 


„hreſe ſteigend. 

Lenken, 23. Sept. Engliſcher Weizen zu 
Montagsvpreifen verkauft; in fremdem eizen 
ſehr beſchränktes Geſchäft. Frübjahrsgetrelde 
unverändert. — Trüber Himmel. 

Amſterdam, 23. Sept. Weizen ſtille. 
Roggen, gedörrter loko 3 Fl. niedriger, Ter⸗ 
mine Ar aps Nopbr. 69%, April 71%. 
KRitböl Novbr. 39%, April 40%,. 
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